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Oer Krieg.
Der Tagesbericht vom 26. März.

Abweisung französischer Angriffe auf den Maas¬
höhen. — Russische Angriffe bei Augustow

zurvckgeschlagen.
W. T.-B. Großes Hauptquartier, 26. März. (Amtlich.)

westlicher Rriegsschauplay.
Auf den Maashöhen,  südöstlich von B e r d u n , ver¬

suchten die Franzosen bei C o m b r c S erneut in einem
sta r ke n Angriff sich unserer Stellung zu bemächtigen» wur¬
den aber nach hartnäckigem  Kampfe zurückgeworsen.

Die Gefechte auf dem Hartmannsweiler Kops
dauern noch an.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe auf die Seecngtn östlich von

• Augustow»  wurden abgeschlagen.
Oberste Heeresleitung.

Noch einmal Ursprung und
3iel des Krieges.

Eine deutschamtliche Abfertigung Greys.
W . T.-B. Berlin , > 26. März . (Nichtamtlich.) Die

„Nordd. Allg. Ztg ." bemerkt zu der Rede, die Sir
Edward Grey vor einigen Tagen über den Ursprung
des Krieges gehalten hat : Die Rede liegt im Wortlaut
noch nicht vor, schon die übermittelten telegraphischen
Auszüge aber lassen erkennen, daß der Minister sich
einer Sprache  bediente , die seinem guten Geschmack
w e n i g E h r e macht, und die ganz der Tonart  ent»
spricht, in welcher auch andere englische Minister nach
Ausbruch des Krieges die schlechte Sache durch
hochtönende Worte  zu verteidigen suchten. Es
darf nur daran erinnert werden, daß der englische
Premierminister die loyalen Vorschläge der deutschen
Regierung , die bezweckten, einen Krieg zwischen den bei¬
den stammverwandten Völkern Deutschland und Eng¬
land zu v e r m c i d e n, als infamous pro-
posals (niederträchtige Vorschläge) zu kennzeichnen,
sich nichts scheute. Grey behauptete, daß der Krieg durch
die Zurückweisung des englischen Vorschlags entstanden
sei, den Streitfall zwischen Österreich und Serbien
einer Konferenz  der Mächte zu unterbreiten oder
vor das Haager Schiedsgericht zu bringen . Soviel
Worte, soviel Entstellungen.  Den Konferenz¬
vorschlag lehnte Deutschland ab, weil es sich um eine
nur die beiden beteiligten  Staaten berührende
Angelegenheit handelte und weil es mit der Würde
des österreichisch-ungarischen Bundesgenossen u n v e r -
e i n b a r war , Maßnahmen , wie er für die Abwehr der
verbrecherischen Übergriffe des kleinen Nachbarstaates
notwendig fand, Iwn dem Placet anderer , -dabei nicht
beteiligter  Großmächte abhängig zu nmchen.
Grey  selbst sprach es in einer Unterredung mit dein
Fürsten Lichnowsky am 24. Juli aus , daß, solange das
österreichische Ultimatum an Serbien nicht zu Reibun¬
gen zwischen Rußland und Österreich führe , ihn die
Sache nicht berühre . (Englisches Blaubirch Nr . 11.)
Außerdem hätte Deutschland, wenn es den Konf-erenz-
gedanken Greys aufnahm , sich der Gefahr ausgesetzt,
sich plötzlich einer erdrückenden Übermacht  an
seiner Ost grenze  gegenüber zu scheu. Der englische
Konf-erenzvorschlag stammt vom 26. Juli (Englisches
Blaubuch Nr . 36). Aus dem Telegramm des Zaren
an den Kaiser  vom 30. Juli geht aber hervor , daß
Rußland bereits am 2 5. Juli  seine militärischen
Maßnahmen -beschlossen hatte . Die Beratungen der
Konferenz wären damit unter dem Drucke der
russischen Mobilmachung  vor sich gegangen.
Als sich infolge Einmischung Rußlands , das durch seine
diplomatischen Vertreter wie die offiziellen panslawisti-
schen Agenten _ zu der rein provokatorischen
Haltung Serbiens gegen Österreich-Ungarn geführt
hatte , was der englischen Regierung sehr Wohl bekannt
ist, die Angelegenheit tatsächlich zu einem Konflikt
zwischen Österreich und Rußland  auszuwachsen
drohte, suchte die deutsche Regierung mit allen  ihr
zu Gebote stehenden Mitteln eine direkte Ver¬
ständigung  zwischen Rußland und Österreich-
Ungarn herbeiznsuhren. Grey selbst bezeichnete dem
deutschen Botschafter am 29. Juli eine solche Verstän¬
digung zwischen Österreich und Rußland als die denk¬
bar beste Lösung (Englisches Blaubirch Nr . 84). Er
trug aber in keiner  Weise zur Förderung  dieser
direkten Verständigung bei, er tat vielmehr  an
demselben Tage den verhängnisvollen Schritt , dem
französischen  Botschafter zu verstehen zu geben,
daß im Falle eines europäischen Krieges England sich
auf die Seite der Ententemächte stellen würde (Eng-
Üsches Btaubuch Nr. 87). Damit schüttete Grey Öl in

die Flammen.  Am 31. Juli mobilisierte Rußland
seine gesamte Streitkraft und bereitete damit dem
direkten Meinungsaustausch,  der dank der
angestrengten Bemühungen und energi¬
schen Vorstellungen Deutschlands  in
Petersburg und Wien tatsächlich eingeleitet worden
war , ein jähes Ende.  Durch diesen Schritt Ruß¬
lands rvar die Mobilisierung der deutschen Armee und
damit der Krieg unvermeidlich geworden, denn Jbic
deutsche Heeresleitung konnte Rußland nicht Zeit lasten,
seine überwiegenden  Streitkräfte an seiner Ost¬
grenze zu versamrneln.

Die einzige Möglichkeit, den Krieg zu vermeiden,
bestand in der Einstellung  der russischen Mobil¬
machungsmaßnahmen, wie sie Deutschland in seinem
Ultimatum  an Rußland gefordert hat . Die russische
Regierung hatte die Forderung abgelehnt.  Es ist
bezeichnend, daß Grey diese Tatsache wie die Tatsache
der Mobilmachung der gesamten russischen Armee in
seiner Rede überhaupt nicht erwähnt . Das gibt einen
Anhaltspunkt für den historischen Wert auch seiner wei¬
teren Darlegungen.

Der Minister hat ferner ausgeführt , England habe
Deutschland wiederholt die Versicherung gegeben, daß
es keinen Angriff auf das Deutsche Reich unter¬
stützen werde, daß es aber abgelehnt habe, zu ver¬
sprechen, im Falle eines aggressiven Vorgehens Deutsch¬
lands gegen seine Nachbarn neutral zu -bleiben. Wel¬
chen Wo r t diese Versicherungen Englands haben, er¬
gibt sein Eingreifen  in den gegenwärtigen Krieg,
trotz der weitgehenden Erklärungen , welche die deutsche
Regierung bezüglich Frankreichs und Belgiens in Lon¬
don für den Fall abgegeben hat , daß -der Krieg nrit
Rußland nicht zu vermeiden sein würde . Die Erklärun¬
gen taten un zweideutiger weise  kund , daß
Deutschland aggressive  Absichten gegen Frankreich
und Belgien durchaus fernlagcn . Der eng¬
lischen  Regierung aber war die Erklärung u n b e-
quem und unerwünscht  und sie behandelte sie da¬
her als „inkamons proposals ". Von deutscher
Seite ist überdies n i e an England -das Ansinnen ge¬
stellt worden, wie Grey behauptet , auch im Falle eines
deutschen Aggressiv-Krieges neutral zu bleiben. Grey
hat vielmehr die langjährigen Bemühungen
der -deutschen  Regierung , mit England zu einer
Verständigung  zu gelangen und die Gefahr eines
kriegerischen Konfliktes zwischen beiden Ländern aus¬
zuschließen, weil es für sie nur ein Ziel gibt, die soge¬
nannte „A-ufrechterhaltu-ng des Gleichgewichts der
Kräfte ", stets zurückgewiesen, das heißt mit anderen
Worten , die Niederhaltung Deutschlands
durch die russisch - französisch - englische
Koalition gewollt . Zu diesem  ZwÄe traf
England geheime politische und militäri¬
sche Abmachungen  mit Frankreich tmb Rußland,
deren Bestehen die englischen Minister vor dem engli¬
schen Parlament immer ab geleugnet  haben und
die erweisen, welch weitgehende Vorbereitungen Eng¬
land mit seinen Bundesgenossen für den jetzigen Ver¬
nichtungskrieg  gegen Deutschland getroffen hat.
Die Abmachungen, deren Vorhandensein  der
deutschen Regierung bekannt  war , sind der Grund
für  die immer steigenden Rüstungen zu Lande und zu
Wasser gewesen, wozu Deutschland in den letzten Jahren
gezwungen gewesen war . Die deutschen Maßnahmen
bezweckten die A b w e h r des d r o h e n -d e n A n -
arifss  und nicht  einen Angriffskrieg,  wie
Grey angesichts der Tatsache zu behaupten -wagt , daß
Deutschland und Österreich-Ungarn die einzigen
Großmächte sind, die in 44 Jahren nicht zum Schwert
gegriffen -haben.

Was die Ausführungen Greys iiber Belgien  be¬
trifft , so sei n o chm a l s festgestellt, daß D e u t s ch-
l a n d der englischen  Regierung die Integri¬
tät Belgiens garantierte  und daß Grey die
Frage des Fürsten Lichnowsky verneinte,  ob Eng¬
land neutral bleiben werde, falls Deutschland die bel¬
gische Neutralität respektiere. Wenn Belgien in einen
Krieg hineingezogen wurde , so trägt hierfür die Ver¬
antwortung einzig und allein Grey , der die
belgische  Regierung aussorderte,  sich dem Ein¬
marsch der deutschen Truppen zu widersetzen (Eng-
lisches Blaubnch Nr . 155), während der König der
Belgier lediglich um eine . diplomatische  Inter¬
vention zur Sicherung der belgischen Integrität
bat (Englisches Blaubuch Nr . 153). Der englischen
Regierung , von der es dann militärisch  ganz u n-
zureichend  unterstützt wurde , sowie der Haltung
seiner Bevölkerung, die den deutschen Truppen mit be¬
waffneter Hand entgegentrat und die furchtbarsten
Greuel  selbst an deutschen Verwundeten  ver¬
übte, hat Belgien  sein Schicksal zu verdanken. An
England,  nicht an Deutschland, werden sich einmal
die Geschädigten  zu halten haben. Grey behaup¬
tet , DeuffGaud erstrebe die H« rschaff über die Völker

des Kontinents , um -diesen nicht die Freiheit , sondern
die Dienstbarkeit  unter Deutschland zu bringen.
Das deutsche Volk kämpft um zw ei Dinge , einmal um
den ihn: aufgezwnngenen Verteidigungskampf zur Er¬
haltung seiner Unabhängigkeit  und gegen die
ihm von England angedrohte Vernichtung;  es
kämpft aber auch um ein ideales  Ziel im Interesse
der ganzen Welt,  es kämpft um die Freiheit
der Meere,  es kämpft um die Befreiung aller'
Völker,  insbesondere aber -auch der kleinen und
schwachen Staaten von der Ge w a l t h e r r s cha f t der
englischen Flotte.

Oer Unterseebootskrieg.
Deutsche Zliegerwacht über dem « anal.

Der englische Flaggenbrtrug.
Berlin , 26. März . (Ktr. Bln .) Der in Portsmouth ange-

larigte Dampfer „Black Fron " berichtet, im Kanal vier an¬
scheinend den Kreuzerdienst versehenden deutschen Flug¬
zeugen  begegnet zu sein. Der Dampfer hißte die nor¬
wegische  Flagge und blieb unbelästigt.

Englische Mißachtung der neutralen argentinischen
Flagge.

Sr . Kopenhagen, 26. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Reuter meldet, daß der Dampfer Stroms a", der unter
argentinischer  Flagge vom La Plata nach Norwegen mit
einer Ladung Leinsamen unterwegs war , gestern noch
Queen  st o w n gebracht wurde . Der Dampfer wurde an der
Westküste Irlands von einem englischen Kreuzer  ange¬
halten . In Queenstawn kam eine militärische Wache an Bord,
die vier Mann der Besatzung, die Deutsche  sinh , v e r h a s.
t e t e und an Land brachte.

Tic Begegnung der „Botnia" mit „U 29".
B*. (Kristiania, 26. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn.)

Die Reederei des Danrpfers „B o t n i a“  in Bergen hat von
dem Kapitän Christensen einen Brief folgenden Inhalts er¬
halten : 20 Minuten nördlich Casquets Rocks  wurde ein
englisches Transportschiff,  das drei Minuten der
„Botnia " voraus war , von einem deutschen Unterseeboot
torpediert.  Ms der Dampfer versenkt war , steuerte das
„I7-Boot" auf uns zu und signalisierte „beilegen". Es zeigte
sich „II 29". Sein Kapitän Weddigen  bat mich, die eng¬
lische Mannschaft mitzunehmen. Sie wurde , 28 Matrosen
stark, in Brix -Ham  gelandet ." Der torpedierte Cardiff-
dampfer war , wie gemeldet, die „A d i w e n".

Ein holländisches Schiff versenkt?
Be. Amsterdam, 26. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Nach der „B. Z." meldet der Lloyd : Der
holländische Dampfer „Medea" wurde gestern morgen
von dem Unterseeboot „U 28" etwa 12 Meilen seitlich
von Beachyhead. versenkt Den Mannschaffen wurde
fünf Minuten  Zeit gelassen, das Schiff zu ver¬
lassen. Sie wurden von einem britischen Kreu¬
zer  ausgenommen . „Medea" gehörte der Königlich
holländischen Schiffahrtsgesellschaft und war von
Saloniki nach London  unterwegs.
Eine deutschfeindliche holländische Erzählung und ihre

Richtigstellung.
W. T .-B . Amsterdam, 26. März . (Nichtamtlich.) Ein

hiesiges Blatt hatte aus Missingen gemeldet, daß am Diens¬
tagmorgen 9 Meilen nordwestlich von West-Capelle aus den
nach England abführenden Postdampser „Mecklenburg"
dreimal geschossen  worden sei. ES sei dieses von einem
bewaffneten Fischdampfer,  der keine Flagge und
keine Kennzeichen geführt habe und der von Seebrügge
gekommen sei, geschehen. Der Postdampser hätte infolge
seiner größeren Geschwindigkeit entkommen können. Hierzn
teilt die Dampfergesellschaft Zeelanb mit . daß allerdings auf
den Dampfer „Mecklenburg" geschossen worden sei, es sei aber
ganz unsicher,  wer die Schüsse gelöst habe. Man hätte
infolge des Wetters nichts unterscheiden können. Da ein
Wasserflugzeug  sich in der Nähe befunden hätte , so sei
cs möglich, daß die Schüsse diesem gegolten hätten . An Bord
des „Mecklenburg" sei weder wahrzunehmen gewesen, wer die
Schüsse gelöst habe, noch daß sie von einem Fischdampfer aus
Seebrüggc herrührten.

Zur Aufbringung des holländischen Dampfers
„Zaanstrom".

W. T.-B. Amsterdam, 26. März . (Nichtamtlich) Die
holländische Damvsergesellschaft erhielt ein Telegramm des
Kapitäns des aufgebrachten Dampfers „Zaanstrom ", in wel¬
chem dieser mitteilt , daß das Schiff nicht beschlagnahmt, son¬
dern vorläufig nur aufgebracht  worden sei. Der Beschluß
des Prisengerichts sei abzuwarten.

Oie Ieppelinfurcht in London.
Nr . Wien, 26. März . (Eig. Drahibericht . Ktr . Bln .) Ein

aus englischer Gefangenschaft Zurückgekehrter erzählt , daß auif
dem Dach des Königspalaftes  in London ein Metall¬
gerüst  errichtet sei, aus dem ein elastisches Drahtnetz
zum Schutz gegen Fliegerbomben ruht . Viele Häuser reicher
Londoner sind mit Kupferplatten  eingedeckt worden . Die
Wohnungen in den oberen Stockwerken  stehen leer,
alles will im Erdgeschoß wohnen, um rasch in die Keller Lik
entkommen.
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fabelh » fte Kräfte dazu gehören muffen, um den Feind
aus Belgien und Nordfrankreich herauszutreiben . Erfolg ift
nur möglich, wenn wir unsere Angriffe stets wiederholen und
die Verluste durch neue  Truppen ersetzen. Wir dürfen unsere
Hilfsmittel nicht versiegen lassen und können unser Ziel nur
dadurch am besten erreichen, daß wir die allgemeine
Dienstpflicht  zur Durchführung bringen.

Schwere Verluste kanadischer Truppen bei Neuve
Chapelle.

Laut „Zürcher Post" vom 20. März wird aus Ottawa
«Kanada) gekabelt, daß die schweren Verluste der kanadischen
Truppen bei der Erstürmung von Neuve Chapelle in Kanada
großen Eindruck  gemacht haben. In einigen Blättern
wird die Frage aufgeworfen, ob die Kanadier nicht gerade
deshalb den verlustreichen Sturmangriff unternahmen , weil
sie c r st kurz zuvor  auf den Kriegsschauplatz gebracht und
mit den blutigen Stellungskämpfen noch nicht vertraut waren.

French, der „englische Hindenüurg".
Amsterdam, 25. März . In England verkünden jetzt

allerlei Wanderredner den Ruhm des Feldmarschalls John
Fr euch , darunter Conan Doyle und Lord Haldane , die
wahre Wunderdinge  vom Marschall zu erzählen wissen.
Die hiesige „Tijd " schließt eine Betrachtung über die Fvench-
Reklame mit folgenden Worten : „In French haben wir also
eine Art englischen Hindenburg  zu sehen, nur mit
dem Unterschied, daß es ihm noch lange nicht gelungen ist, den
Feind vom französischen Boden zu vertreiben ."

vke französischen Tagesberichte.
W. T.-B. Paris , 26. März . (Nichtamtlich) Amtlicher Be¬

richt vom 25. März , aberids: Der Tag verlief ruhig . ES ist
n ich t s zu melden außer dem Mißglücken eines deutschen An¬
griffs bei Notre Dame de Lorette.

W.  T .-B. Paris , 26. März. (Nichtamtlich) Amtlicher Be¬
richt von nachmittags : In der Champagne kan: eS zu einer
ziemlich lebhaften Artillerieaktion.  In dem Ge¬
biet der Höhe 196 warfen wir drei Angriffe zurück. In den
A r g o n n e n mißlang ein deutscher Angriff bei Fontaine
Madame . Bei Eparges  warfen wir drei feindliche
Gegenangriffe zurück. Auf den übrigen Fronten ist nichts zu
melden.

vie Stimmung in Frankreich.
Kopenhagen, 22. März . (K. Z.) Nach einem Bericht der

„Göteborgs Handelstidning " von einem seit 27 Jahren in
Paris lebenden 'Schweden, der sich bestrebt, ein wahrheitsge¬
treues Bild von der jetzigen Stimmung der Franzosen zu ent¬
werfen, herrscht rn Paris unleugbar große Enttäu¬
schung  über die Ereigniffe auf der Ostfront.  Die findi¬
gen Franzosen suchen sich freilich dadurch zu trösten, daß sie
die „russische Dampfwalze " nunmehr in die große Saug-
p u m p e" verwandeln, die .„Hindenburg fortwährend an sich
ziehe, um ihn wieder mit Gewalt von sich abzustoßen", was in
dieser Weise fortgehen werde, bis des FeldmarschallS Heere
zuletzt alle „ausgepumpt " und erschöpft seien! . Die
Franzosen haben aufgehört,  wirkliches Vertrauen zu Ruß¬
land zu hegen", so schreibt der Schwede, „etwas größere Hoff¬
nung flößt ihnen die „Aushungerung Deutsch¬
lands"  ein . . . Jeden Morgen , wenn der Pariser seine
Zeitung öffnet, findet er in bezug auf den Fortgang des
Hungerkriegs  Nachrichten, die seine Siegeszuversicht
kräftigen . In den großen Kriegszeitschriften lieft er beftie-
digt von dem ungeheuren Schadenersatz, den da? besiegte
Deutschland zu entrichten haben werde. Belgien allein soll
80 Milliarden Franken verlangen. Insgesamt wird Deutsch¬
land die nette Summe von 120 bis 180 Millarden zu zahlen
haben. Da es aber an Mitteln fehlt, einen so ungeheuren Be¬
trag aus Deutschland auSzupreflen, wird der Vorschlag ge¬
macht, daß die Verbündeten sich zum großen Teil durch Zer-
stückelung der T ü r ke i unter sich schadlos halten . Man meint
hier , Deutschland habe die Türkei nur um deswillen mit in den
Wirbel hineingezogen, um sie beim Friedensschluß als Kom-
pensationSobjekt zu verwenden. Jetzt naht auf französischer
Seite die großeOffensive.  welche indeflen nicht wie ein
plötzlicher Stoß zu kommen scheint, sondern sich allmählich ent¬
wickelt. Man erwartet hier den Höhepunkt der ftanzöfischen
Offensive um den 1. April.  Bezeichnend ist es jedenfalls,
daß man große Vorbereitungen trifft , um zum genannten
Zeitpunkt große Mafien von Verwundeten  zu empfan¬
gen. Vor einigen Tagen erhielten mehrere Pariser und Pro-
vingschulen die Weisung, in einiger Zeit den Schulunterricht
cinzustellen und die Lokale der Ambulanz zur Verfügung zu

stellen. In Dijon und Lyon sind viele große Hotels für i»e
Ambulanz requiriert . . ." > . , -
Bedenken gegen die Einberufung der Jahres»

klaffe 1917 in Frankreich.
W. T.-B. Paris , 26. März. (Nichtamtlich.) „Petit

Parisicn " meldet: Der Heeresausschutz der Kammer
trat gestern zusammen, um den Gesetzesantrag über
die Aushebung und Einberufung der Iahresklassie
1917  sowie über erneute Musterung  der seit
der Mobilmachung zurückgestellten  Mannschaften
zu besprechen. Der Berichterstatter forderte die Ände¬
rung einer Bestimmung des Gesetzesantrages ', nament-
lich die Festsetzung der Einberufung der Jahresklasse
1917 müsse den Gegenstand eines Sondergesetzes
bilden. Anlätzlich dieser Ausschutzsitzungerklärte die
„Humanit6 " : Bereits bei der Einberufung der Jahres-
klasse 1916 traf die Regierung Sondermaßnahinen , da-
mit nur die wirklich dienst tauglichen  Mannschaften
ausgehoben werden. Was die Regierung für
Jahresklasse 1916 getan hat, genügt nicht für die
Jahresklasse 1917, deren Rekruten in voller kör¬
perlicher Entwicklung  befindliche Kinder seien.
Selbst die kräftigsten  dieser Kinder  seien un¬
fähig,  die Anstrengungen des Krieges zu ertragen.
So verschwende  man wertvolle nationale
Energie , welche morgen,  aber nicht jetzt ver¬
wendet werden könne. Im Notfall solle man eher
durch ein neues Gesetz alle französischen Bürger bis zu
50 uird mehr Jahren einberufen als diese Kinder,
welche die Reserve und der Reichtum der Zukunft
Frankreichs seien.

Die Aufgaben der Engländer und Belgier
ln Frankreich.

Paris , 22. März . Im „Excelsior" schreibt General £ ., es
sei jetzt nicht mehr zweifelhaft, baß der englischen und belgi¬
schen Armee die Aufgabe zufalle, die großen industriellen
Zentren  des Nordens , Tourcoing, Roubaix , Lille, Lens,
Donai und Valenciennes wieder dem Feinde zu ent¬
reißen.

Lin neues französisches Blutgericht.
Br . Mailand , 26. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

Die „Gazetta bei Popolo" meldet aus Paris : Die in Nancy
vor einiger Zeit wegen angeblicher Spionage verhaftete und
später zum Tode verurteilte Frau Schmidt  ift gestern in
Gegewnart von Truppen standrechtlich erschossen
worden.

Schwere Bestrafung des Generalzahlmeisters
veselaux.

W . T.-B . Paris , 26. März . (Nichtamtlich.) Das Kriegs¬
gericht verurteilte den Gemeralzahlmeister Desclaux  wegen
Unterschlagung militärischer Lebensmittellieferungen zu
sieben Jahren Zuchthaus  und Degradation , ferner
wurde auf Ausstoßung DeSclaux' aus der Ehrenlegion er¬
kannt. Von den anderen Angeklagten wurde Frau Beschaff
zu 2 Jahren Gefängnis und der Soldat des Transportwesens
Berge  zu einem Jahr Gefängnis verurteilt , während die
übrigen Angeklagten freigesprochen wurden.
Die Zahl der i» Frankreich internierte« Deutschen und

Österreicher.
IV. T.-B. Paris , 26. März . (Nichtamtlich) Der „Temps"

meldet : Der Minister des Innern machte im DudgetcruSfchutz
der Kammer folgende Angaben : Insgesamt sind 17 000 Deut¬
schen, Österreichern und Ungarn Berechtigungsscheine zum
Aufenthalt in Frankreich bewilligt worden. 600 Deutschen,
Österreichern und Ungarn wurde die bereits erteilte Bewilli¬
gung wieder entzogen, da sie nicht, wie es für die Bewilligung
notwendig ist, Söhne in der französischen Armee haben, nicht
selber in der ftanzöfischen Fremdenlegion mehrjährige Dienste
taten oder infolge Verkrüppelung oder anderer Gebrechen
dienstunfähig sind. In 88 Internierungslagern in Frankreich
sind augenblicklichetwa 7500 Deutsche und 4600 Österreicher
und Ungarn untergckbracht.
Zur Unterdrückung des ruflifch-sozialistischen Organs

in Paris.
W. T.-B. Genf, 26. März . (Nichtamtlich.) „Le Bannet

rouge" schreibt über die Unterdrückung der russischen sozia-
listischcn Zeitschrift „Mhsl" (Gedanke) in PariS : Unsere
russischen Freunde hatten eine russische Zeitung , welche sie

Seite g,Abend -Ausgabe. Erstes Blatt.
Englische Truppentransporte in Sicht.

W. T.-B. London, 25. März . (Nichtamtlich.) Nach An¬
ordnung des Kriegsministeriums ist der Personenverkehr auf
den englischen Eisenbahnen mit Rücksicht auf bevorstehende
Truppentransporte zeitweilig aufgehoben worden. Auch der
gewöhnliche AuSflugverkehrfür Ostern ist eingestellt, weil dann
große Anforderungen an die Eisenbahnen herantreten würden.

Ein englischer „industrieller Mtchener"?
Br . Christiania , 26. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die englische Regierung will bekanntlich alle Fabriken , die
Kriegsmaterial Herstellen, in eigene Verwaltung  über¬
nehmen. Ihr Leiter ift der bisherige Direktor der Cunard-
Linie , Allanbooth,  der 42 Jahre alt ist. Die englische
Presse hofft, daß er ein industrieller Kitchener werden wird.

Der Metallarbeiterstreik im Clyde-Bezirk.
W. T.-B. Rotterdam , 25. März . (Nichtamtlich.) Der

„Rotterd . Courant " meldet aus London, die Schiedskommission
hätte den Metallarbeitern im Clhde-Gebiet einen Penny
Lohnerhöhung als Kriegszulage  zugesprochen . Die
Arbeiter hatten zwei  Penny für die Stunde als dauernde
Zulage verlangt . Lloyd George wird heute eine Wordnung
des Metallarbeiterverbandes empfangen, der dein Abkommen
mit dem Schatzamt noch nicht beigetreten ist, weil er die Ein¬
stellung von Frauen und ungelernten Arbeitern mißbilligt.

Englische Gemeinheiten.
In der „Daily Mail " empfiehlt ein Leser folgendes

„menschenfreundliche" Mittel gegen die Torpedierung eng¬
lischer Handelsschiffe durch deutsche Unterseeboote in Sicht der
Küste: „Man sollte doch einfach die Dampfer , die als I n t e r-
nierungSschiffe  dienen , um die Küste kreuzen lassen,
dann könnten diese ja, wenn die Deutschen wollten, torpediert
werden. Eine amtliche Erklärung in diesem Sinne mit einer
angemessenen Frist bis zur Ausführung würde di« deutschen
Unterseeboote davon abhalten , unsere Schiffe ohne Anruf und
gehörige Warnung zu versenken."

Einem Feldpostbrief eines Offizierstellver¬
treters,  der bei Neuve Chapelle gegen die Engländer ge¬
kämpft hat, entnehmen wir folgendes: „Ich will vorausschicken,
daß ich, als ich noch nicht in den Reihen unserer Kämpfer
stand, den Erzählungen über englische Grausamkeiten und
Niederträchtigkeiten stets mit einem großen Mißtrauen be¬
gegnet bin . Jetzt bin ich durch eigene Anschauung eines bessern
belehrt und mutz gestehen, unsere Zeitungen malen schwarz,
aber noch lange nicht schwarz genug.  Hier ein
paar Beispiele, für deren Richtigkeit ich deshalb einstehe, weil
sie amtlich  von unserer Division den Truppen zur Warnung
bekanntgegeben worden sind: 250 Engländer in deutschen
Mänteln und Helmen winkten eine Schar deutscher Soldaten
heran , um diese dann auf nahe Entfernung niederzuknallen.
Deutsche Gefangene  wurden von den Engländern beim
Vorgehen gewissermaßen als Deckung  benutzt.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

General villarel gestorben.
W- T--B. Lyon, 26. März. (Nichtamtlich.) „ProgreS"

meldet auS Chälon-sur-Marne : DaS Leichenbegängnis deS
Generals Billaret,  der während der Inspektion eines
Schützengrabens (am 12. März ) durch eine Kugel in die Stirn
tödlich getroffen wurde, hat gestern stattgefunden.

Die Zeppelinfurcht in Paris.
W. T- B. Paris, 25. März. (Nichtamtlich.) Die „Agence

Havas " meldet : Am Mittwochabend 8.30 Uhr ließen gewisse
Anzeichen  vermuten , daß Luftfahrzeuge  das De-
partement Oise  überflogen . Es wurde für unnötig befun¬
den, in Paris Alarm zu schlagen, aber die Beleuchtung
wurde allmählich vermindert und Erkundung durch Flug¬
zeuge angeordnet . Kurz nach Mitternacht wurde die Beleuch¬
tung wieder hergestellt.

Berlin , 26. März . (Ktr . Bln .) Die Pariser Presse fährt
fort , sich wegen der ungenügenden Verteidigungsmaßregeln
gegen die Zeppelingefahr zu beklagen.

Zu den englischen Verlusten bei Neuve Chapelle
läßt sich ein Leitartikel der „Daily Mail " vom 19. März wie
folgt aus : Wenn man so ernst kämpfen und so viele Verluste
wie in dieser Schlacht erleiden muß, nur um eine Strecke
von etwas mehr als einer Meile vorzudringen , so werden

Kriegsbriefe aus dem Westen.
Von unserem Kriegsberichterstatter.

Von vier wackeren Mädeln.
Großes Hauptquartier , 22. März.

Nicht weit von einer Stelle der nördlichen Westfront, wo
es in diesen Tagen sehr beiß zugegangen ist, habe ich soeben
vier Wirtinnen wundermild kennen lernen . Wenn ich sage,
nicht weit, so heißt das, daß man von dort noch etwa 20
Minuten mit dem Kraftwagen nach der Front zu fahren hat.
Es ist der erste Platz, wo die aus dem Schützengraben zurück¬
kehrenden Truppen rasten können, der letzte, wo die rn die
Feuerlinie rückenden Kompagnien Halt machen. Da steht an
einer Wegegabel zwischen zerschossenen und verbrannten
Mauern eine lange Bretterbaracke mit der üblichen Auf¬
schrift: „Kriegsverpflegungsanstalt ". Nun ist das ein Wort,
welches bei allen Kriegsteilnehmern noch in vielen späteren
Jahren in goldenen Erinnerungsbuchstaben prangen wird.
Denn wo auch immer ein müder und hungriger Krieger den
Wegweiser zur „Kriegsverpflegungsanstalt " ausgestellt sieht,
da weiß er, daß ihm zu allen Tages - und Nachtstunden ein
kräftiges Mahl und ein warmes Getränk kostenlos geboten
werden. Während aber die unzähligen Kriegsverpflegungs-
anstalten , wo ich bisher eingekehrt bin, alle von der Militär¬
verwaltung durch Soldaten betrieben werden, habe ich hier
zum ersten Male eine gesehen, die ganz von fleißigen
Frauenhänden im Gange erhalten wird.

Mrt einem der ersten Lazarettzüge , die bei der Mobil¬
machung in einer mitteldeutschen Stadt zusammengestellt
wurden , gingen vier wackere Mädel als geprüfte Bakterio-
loginnen mit hinaus : Eine schlanke versonnene Husumerin.
die eines großen deutschen Dichters Namen trägt und seine
Enkelin ist; eine lustige Dessauerin, eine muntere umsichtig«
Magdeburgerin und als Führerin der anderen eine feine
verwitwete Frau AmtsgerichtSrätin aus Berlin , die es mir
nicht verübeln mag, daß ich sie hier mit zu den jungen Mäd¬
chen rechne. Wenn man sie in ihrem emsigen WirkungSde-

reuhe zwischen ihren Mitarbeiterinnen beobachtet, sieht man
ihren frischen Wangen die Würde des Titels nicht an.

Sie hatten alle vier sehr beflissen im Laboratorium die
Jagd auf die schleichenden unsichtbaren Feinde der Menschen
erlernt und da sie wußten , daß in früheren und noch in
manchem neueren Kriege die ansteckenden Krankheiten viel
größere Verheerungen unter den kämpfenden Truppen ange-
richtet haben , als Pulver und Blei , so durften sie hoffen,
ihrem Vaterlande als Jüngerinnen der Wissenschaft gute
Dienste zu leisten.

Aber es kam anders . Gleich mitten hineingestellt in dic-
Haupttransportstraße der auS den belgischen Schlachten zu-
rückkehrenden Verwundeten , mußten sie erfahren , daß Ärzte
und Pflegcrpersonal im Überflüsse vorhanden waren . Woran
cs aber an den zahlreich und unregelmäßig durchfahrenden
Verwundetenzügen fehlte, da§ war an Getränken . Und schnell
entschlossen verlegten sich die vier Jüngerinnen der Wissen¬
schaft auf das Kaffeekochen und schleppten bei Tag und Nacht,
ohne jeden Hochmut der höheren Tochter und Gesellschafts¬
dame, Körbe mit Taffen und Eimer mit dampfendem Ge¬
tränk in die Verwunderenabteile . Das hat ihnen manche
brennende Lippe gedankt.

Der Krieg rückte weiter vorwärts , nach Frankreich, und
verschlug die Vier um Mitte Oktober nach einer eben einge¬
nommenen Stadt , wo noch das Blut auf den Straßen
schwamm und die Flammen aus zerschossenemDachgebälk
züngelten . Unablässig rückten die Heersäulen vor und wieder
ftagten die macschmüden Krieger in dem meilenweit durch
Kämpfe verwüsteten und von Einwohnern entblößten Lande
nach Getränk und Speise. Da vernahmen die vier Kandi¬
datinnen der Gelehrsamkeit, denen es immer noch nicht ge¬
lungen war , die Jagd auf mikroflopische Bakterien und
Bazillen zu eröffnen, in den Stimmen von Hunderten ver¬
pflegungsbedürftigen Männern ihren wahren Beruf in die-
sem Kriege, ihren deutschen Hausftanenberuf . Unter unsäg¬
lichen Schwierigkeiten gründeten sie unter einem herrenlosen
Segeltuchplan , den ein paar kräftige Soldatenfäuste in der
leidlich windstillen Ecke zwischen den äußersten zerstörten
Häusern der Stadt ausgespcmnt hatten, ihre „Kriegsver¬

pflegungsanstalt ". Mit Hilfe eines Stabsarztes wurden vier
große Kochkessel requiriert , Brennholz wurde herbeigeschafft,
was sich in den zerschossenenHäusern noch an halbwegs
brauchbaren Tischen, Stühlen und Bänken austreiben ließ,
wurde zusammengetragen und am vierten Tage nach der
Gründung rauchten die vier Herdrohre schon mit solchem Er¬
folge, doß beinahe tausend Mann verpflegt werden konnten.

Bor diesen schönen Erfolg hatten die Götter fteilich mehr
Schweiß gesetzt, als sich die hungrigen Soldaten , deren Appe¬
tit die Köchinnen lobte, bei ihren dampfenden Suppentellern
ahnen lassen mochten. Denn die selbsUosen Unternehmerinnen
der Speiseanstalt hatten in eigener Person auf die Felder
und in die Gärten der verlassenen Nachbardörfer gehen
müssen, um sich Kartoffeln , Gemüse und Suppenkräuter zu
sammeln. Freilich fandeii sie alsbald hilfreiche Unterstützung
Jeder Soldat , der eine freie halbe Stunde hatte , legte Hand
an zum Kartoffclschälen, Gemüseputzcn, Geschirrwaschen,
Holzzutragen . Auf diesem ersten Blatte des Aufblühens der
Gründung ist in dankbarem Angedenken der „Oui -oni " ver¬
zeichnet, ein stämmiger bayerischer Landwehrmann , der sich
überall nützlich machte und dessen ganze ftemdländische
Sprachenkenntnis sich in den Worten „oui -oni " erschöpfte,
womit er namentlich im Verkehr mit englischen Gefangener«
glänzend auskam . Nleniand weiß, wohin inzwischen den
„Oui -oni " das Kriegsglück geführt haben mag. Aber in der
Verpflegungsanstalt der Vier bleibt er unvergessen. Dan«
traten als Mitwirkende zwei baumlange englische Sports-
manner in den Betrieb ein, die das Tellerwaschen der Arbeit
a,n Wegebau vorzogeri. Jminer weiter wuchs der Umfang
der Arbeit. Aber sehr schnell hatte das zuständige Etappen,
kommando den Werr der freiwilligen HauSftauenhtlfe und
die Notwendigkeit der „KriegsverpflegungSanstalt " erkannt.
Durch einen Etoppenbesehl wurden die vier Damen als nütz¬
liche Mitglieder der Menschheit übernommen . Seither müssen
sie ein dienstliches Tagebuch führen und bekommen die täg¬
liche BefehlSauSgabe. wie jede andere Formation . Man hat
ihnen , damit sie mit ihren Gästen ini vorschreitenden Winter
nicht zu frieren brauchten, die stattliche Bretterhalle errichtet.
Einige etappendiensffähige Leute stehen ihnen jederzeit zu»



Nr. 144. Freitag, 26 . März ISIS Wiesbadener Tagblalt»
„SßoIoS" (Wort ) nannten . Man hat sie unterdrückt. ©ie er*
öffneten eine neue Zeitung uni nannten sie den „Gedanken".
Luch sie wurde unterdrückt. Nachdem man unseren unglück¬
lichen russischen Freunden das Wort und den Ge¬
danken  verboten hat, was kann man ihnen noch weiter
wegnehmen?
Die Unterstützung der Kriegerfaurilien in Frankreich.

W. T- B . Paris , 26. März . (Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet: Der Minister des Innern hat im Budgetausschuß der
Kammer erklärt , daß 3 800 00V Gesuche um staatliche Unter¬
stützung seitens der Familien Mobilisierter eingebracht wor¬
den seien. 2 430 000 Gesuchen sei stattgegeben worden. Dem
Oberausschutz zur Feststellung der Bewilligung einer Unter-
stützmig liegen 27 000 Berufungen gegen die Entscheidungen
des Unterausschusies vor und weitere 50 000 sollen demnächst
«inlaufen . Der Minister erklärte, datz zur schnelleren Er¬
ledigung der Berufungen die Zahl der Mitglieder des Ober-
ousschusses von 50 auf 100 erhöht wurde.

vie Deutschen im besetzten Frankreich.
Den „N. Zur . Nachrichten" vom 17. März wird folgender

entnommen : Wie die deutschen Besatzungstruppen hinter
der Front im Westen bestrebt sind, mit der Bevölkerung Nord¬
frankreichs ein wirklich menschenfreundliches  Ver¬
hältnis herzustellen, zeigt folgender Bericht des Stabsveteri¬
närs einer Etappenkolonne an Verwandte in der Schweiz.
Er schreibt: „Unser alte ? Quartier haben wir nach einen,
drei Monate langen Aufenthalte verlassen unter Tränen
der Ortsbewohner , die uns am liebsten bis zum Friedens-
schlutz behalten hätten . Es war merkwürdig, wie das vier¬
teljährige Zusammenleben  zu einem gsgensei-
tigen Sichverstehen, ja teilweise kann man sagen, zu Freund¬
schaften geführt hat . Es ist rührend , wie die Einwohner von
D- an uns hängen, ja wie sie oft schon nach unserem neuen
Aufenthaltsort 2 Kilometer östlich von D- herüüergekomrnen
sind und uns besucht haben. Ihr mühtet bkoh die Unterhal¬
tungen zwischen ihnen und unseren Soldaten hören, die einen
deutsch, die anderen französisch, und dabei verstehen sie sich
grohartig ! Bei unserem Wegzug erhielt unser Komman¬
deur  nachfolgenden Brief vom Maire , den ich Euch nicht
borenthalten möchte. Der Brief ist um so erfteulicher , als
die Leute von uns , nachdem wir nun weggegangen sind, nicht»
mehr haben, sie vielmehr ihren Dank wohl wirklich aus ehr¬
lichem  Herzen heraus und nicht deshalb gegeben haben, um
durch uns irgend welche Vorteile für sich zu erreichen. Der
Brief des Maire lautet in Übersetzung:

Herr Kommandeur.
Seit drei Monaten , während der Sie in unserer Gemeinde

stehen glaube ich mich zum Dolmetscher der gesamten Be¬
völkerung zu machen, indem ich Ihnen unser aller Dank
und den meinigen insbesondere ausspreche. In diesen so
schmerzlichenZeiten , wie es die Besetzung für uns . ist, sind
Sie unsere Beruhigung  gewesen Sie haben sich durch
herzliche und edelmütige Menschlichkeitals Mann von Herz
erwiesen. Sie und Ihre Abteilung lassen nur gute Erinne¬
rungen bei uns zurück. Ich habe dis Ehre, im Namen aller
Ihnen unsere hochachtungsvolleHuldigung auszusprschem

Der Bürgermeister.
Solche Dokumente sind, so schreiben die „N. Zür . Nach¬

richten", auch eine Antwort auf die Verleum¬
dungen  der deutschen Truppen durch gewisse Verleumder
an der Seine , die sich weitab vom Kampfe befinden.

von den östlichen Rvleysschauplätzen.
Die Befreiung Memels.
Prinz Joachim unter den Befreiern.

IV. T.-B. Großes Hauptquartier , 25 März . (Amtlich.)
über die Vorgänge bei Memel  ist folgendes festgestellt
worden : Am Donnerstag , den 18. März , rückten die Russen,
gleichzeitig von Norden urrd Osten kommend, in mehreren
Kolonnen gegen Memel vor. ES waren sieben Reichswehr-
Bataillone mit sechs bis acht älteren Geschützen, einige Reichs-
wehr-ESkadrons, zwei Kompagnien Marine -Infanterie , ein
Bataillon des Reserve-Regiments Nr. 270 und Grenzwach-
truppen aus Riga und Libau, im ganzen 6000 bis 10000 Wann
Der unterlegene  deutsche Landsturm  zog sich von
der Grenze auf Memel zurück und mutzte schlistzlich auch durch
die Stadt und über das Haft und die Nehrung  zurück¬
gehen.

Die Russen sengten an den Bormarschstrahen von
Nimmersatt und Naugallen zahlreiche Gebäude nieder, vor
allem Scheunen.  Im ganzen wurden 15 Ortschaften schwer
geschädigt. Eine erhebliche Anzahl von Landeseinwohnern,
auch Frauen und Kinder, wurden nach Rußland sortge-

schleppt,  eine Anzahl Einwohner erschlagen.  Am
Abend des 18. März zogen die Russen in Memel  ein . Die
Truppen wurden hauptsächlich in den Kasernen uutergebraefct.

Am Freitagabend erschien der russische Kommandant im
Rathaus , forderte den Oberbürgermeister und später noch drei
weitere Bürger als Geiseln  und ließ sie in die Kasernen,
die von den Russen bereits in einen unglaublichen Zustand
versetzt waren , bringen. In den Straßen der Stadt trieben
sich plündernde  Trupps russischer Soldaten herum, ver¬
hafteten Einwohner, drangen in die Häuser ein, zerschlugen
die Fensterscheiben, plünderten und raubten Lebensmittelge-
schäfte, zwei Uhrmacherläden uni einen Juwelierladen voll¬
ständig aus . In drei  Fällen sind Vergewaltigungen
weiblicher Personen bisher sestgestellt worden. Brände und
Hauszerstörungen haben sich im allgemeinen nicht ereignet.
Die Nachricht, daß sich russischer Pöbel  an den Aus¬
schreitungen beteiligte, hat sich nicht bestätigt. Ter russische
Kommandant, dem das wüste Treiben seiner Leute anscheinend
selbst ungeheuerlich schien, suchte Einhalt zu gebieten, indem er
die Plünderertrupps in die Kasernen zurückschtcken und schließ¬
lich die Kasernentore schließen ließ.

Am Samstagvormittag war die Stadt selbst bis auf
Patrouillen frei von russischen Soldaten . Am Samstagabenv
zogen die Russen ab. Nur einzelne versprengte Trupps blieben
in Memel zurück. Diese wollten bereits ihre Gewehre aus
dem Rathause abliefern , als am Sonntagnachmittag von
neuem starke  russische Kräfte von Norden her in die Stadt
einrückten. Sie stießen in Memel bereits aus deutsche
Patrouillen , denen stärkere deutsche Truppen von Süden hex
folgten. In ' einem energischen Angriff , bei dem sich das
Bataillon Nußbaum  vom Ersatz-Regiment Königsberz
besonders auszeichnete, warfen sie die Russen aus Memel
heraus . Bei dem heftigen Straßenkqmpfe  verloren
die Russen etwa 150 Tote. Unsere Verluste waren gering.
Beim Zurückgehenrisse» die Russen ihre nachkonrmendenVer¬
stärkungen in die Flucht mit . Die Geiseln  waren bei dem
Herannahen unserer Truppen unter Bedeckung nordwärts
abgefahren. Bei dem Königswäldchen blieb der Wagen stecke»,
die Begleitmannschaften flüchteten. Die verhaftetere Bürger
suchten nach Memel zurückzukommen. Hierbei fiel der
Bürgermeister Pyckals  zu Boden nnd wurde liegend
von flüchtenden russischen Soldaten durch Bajonettstiche schwer

Die Russen flohen , ohne Widerstand  zu leisten,
und wurden am 22. und 28. März energisch verfolgt. Beson¬
ders beim Durchmarsch durch Po lange«  erlitten sie durch
das Geschützfeuer unserer Kreuzer,  die sich an der Ver¬
folgung beteiligten, schwere Verluste. Es fielen 500 Gefangene,
3 Geschütze, 3 Maschinengewehre und Munitionswagen in
unsere Hcmd.

Die russische Unternehmung gegen Memel kennzeichnet sich
als «in Raubzug,  bei dem es von vyrnhereln weniger auf
einen militärischen Erfolg als auf Beute und Verwüstung an¬
kam. Ein gleicher Raubzug scheint gegen Tilsit geplant
gewesen zu sein. Der russische Kommandant fragte den Ober¬
bürgermeister am Freitagabend , wie es in Tilsit aussahe , und
war s«hr erstaunt zu hören, daß diese Stadt sich in den Händen
der Deutschen befinde.

Bei den deutschen Truppen , die Memel säuberten, . be¬
fand sich der jüngste Sohr Sr . Majestät des Kaisers , Prinz
Joachim  von Preußen . Er wurde überall , wo er erkannt
wurde, von der Bevölkerung freudig begrüßt.

vis Beschießung der kurliindifchen Uüste.
Br . Mristiania , 26. Dkirz. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Wie aus Petersburg gemeldet wird, wurde die Beschießung der
Küste bei Pplangen  von einem Geschwader von sieben
großen  Schiffen und 28 Torpedobooten  ausgesührt.
Mehrere Orte wurden in Brand geschossen. Di « Bevölkerung
ist sehr erregt . Man befürchtet eine neue Beschießurig.

verschärfte Vorsichtsmaßregeln an der
finnischen ttüste.

Br . Stockholm, 26. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der russische Admiralßrat hat eine strenge Bewachung des
finnischen KüstengürtekS  angeordnet . Alle Tiefl
messungerr und Kartenzeichnungen von nicht militärischer
Seite werden verboten. Die Küstenwachen erhalten ausge¬
dehntere Befugnis , verdächtigen Personen oder Fahrzeugen
gegenüber von der Waffe Gebrauch zu machen. Die Bestim¬
mungen werden hier vielfach darauf zurückgeführt, daß man
in Rußland begründete  Befürchtung wegen einer finn-
ländischen Erhebung  hat.

Die Hoffnungen Litauens.
V . T - B - Petersburg , 25. März . (Nichtamtlich.) Auf

einem lettischen literarisch-musikalischen Abend hielt das
Dumamitglied M. M. Jtschew  einen Vortrag über die

Hilfe zur Verfügung . Das ist auch nötig, denn so fleißig sre
auch sind, sonst könnten es die Vier gar nicht mehr leisten,
namentlich bei großen Truppendurchzüge" .

Haben sie es doch kürzlich fertig gebracht, die vier deut¬
schen Mädel, an zwei Tagen 3180 Leute zu perpslegen! Da
heißt es auf dem Posten sein! Der zarten schlanken Amts -,
gerichtsrätin hätte ich es nicht zugetraut — >»nd sie sich selbst
vielleicht früher nicht — daß sie an einem Tage, wo es an
Fleisch mangelte , resolut,n den Schlachthof der französischen
Stadt gegangen ist und sich selbst das Stück Rind ausgesucht
hat, was sie brauchte.

Damals , als die Vier als selbstbewußte Adeptinne» der
Weisheit Aeskulap« im Laboratorium lernten . Röntgenauf¬
nahmen zu machen, durch das Okular des Mikroskopes zu
schauen und die blaue Scheibe gegen das Licht zu halten,
haben sie gewiß nicht davon geträumt , daß sie einmal mit all
ihrer Wissenschaft sich weiße Küchenschürzen umbinden und
Kohlsuppen in waschkesselgroßenMannschaftstöpfen kochen
würden. Aber nun sind sie froh und stolz, daß sie in so wich-
figer Stellung dem Baterlande dienen und zeigen können,
was deutsche Frauen da, wo man sie braucht, zu leisten ver¬
mögen. Und stolz auf sie ist die ganze Armee, der sie zuge-
teilt sind. Jeder Offizier , der auf dem Wege eine Viertel¬
stunde erübrigt , kehrt gern bei ihnen ein und freut sich, nach
langer Entbehrung wieder ein paar Worte mit gebildeten
deutschen Frauen plaudern zu können. Von den Tausenden
von Soldaten , di« sie verpflegt haben, die aus alle» Kreisen
stammen und in allen Gemütsverfassungen in die „Kriegs-
verpflegungsanstall " kamen, hat niemals einer ein unhöf-

-liche? oder auch nur unschönes Wort zu den vier liebenswür¬
digen Mädeln gesprochen. Wenn die Französinnen , wie ich
zuweilen beobachtet habe, andere Erfahrungen mit unseren
Leuten machen, so mutz cs wohl an ihnen selbst liegen.

Schließlich haben die Vier auch eine große Anerkennung
für ihr « bei Tag und Nacht unermüdliche Arbeit geerntet.
Der Kaiser kam in die Stadt und hielt Truppenbesichtigung
ab. Da vernahm er von der Gründung und den Leistungen
der vier Mädel und ließ sie aus ihrer KriegsverpflegungS-
-n-kn-fi Zu sich rufen » wie sie gingen und standen.

Fast ängstlich kamen sie in ihren sauberen Küchenschnr-
zen vor den Monarchen getreten . Und unser Kaiser, der ein
so Helles Auge für alle wirkliche Tüchtigkeit hat und sie hier
draußen im Felde so gerne lobt, hat ihnen selbst für ihre
Kriegshausfrauenaxbeit am Kochtopfe gedankt. Da hatten
die vier wackeren Mädel ganz rot übergossene Gesichter vor
Scham und Stolz.

W. Scheuermann,  Kriegsberichterstatter.

Königliche Schauspiele.
Donnerstag,  de » 25. März : »Di « Walkür »".

Musikdrama in drei Akten pon Rich. W agiler.
Frau Wallen i - Strandbexg — unbekannt woher

— gastierte in der Rolle der -.Sieglinde ". Es mußte über¬
raschen. daß unser ; Hosoper nach einer neuen „jugendlich-
dramatischen Sängerin " Ausschau hält : gerade dies Fach war
in den letzten Jahren so vorzüglich besetzt, wie seit lange nicht.
Frl . Frick hat sich durch ihre voll entwickelten, prächtigen
Stimmittel und die dramatische Belebung , die neuerdings
kräftiger sich in ihren Darbietungen offenbarte , allseitig«
Wertschätzung errungen , und für zarter besaitete Aufgaben
des betreffenden Faches steht überdies in Frl . Schmidt eine
anmutige Vertreterin zur Hand : wozu also dex Wechsel?
Doch die Intendanz oder - - die betreffende S -rngerin wird
ihre Gründe haben ; genug, die Künstlerin , die gestern auf
Engagement gastierte, hatte keinen leichten Stand : Publikum
und Kritik haben ein Anrecht, in diesem Fall sehr anspruchs¬
voll zu sein. D«e Erscheinung der Frau Walleni als „Sieg-
linde" entsprach wohl nicht ganz dem Bilde der „blühenden
Frau " wie die Phantasie es sich unwillkürlich guszumalrn
pflegt : es fehlte die wildschöne, waldfrische Naturwüchsigkeit;
die Leidenschaft dieser Sieglinde hatte trotz aller aufgeregten
Hingabe oft etwas modern überreiztes , was etwa nach den
Pariser „Boudpirs " hinwies . Immerhin war eine reiche
schauspielerischeBegabung unverkennbar : nur trug eben haS
Spiel nicht immer den vollen Schein der Wahrheit und der
ursprünglichen Frische. Ob Frau Walleni für das ausge-

Mbend -Ausgabe . Erstes Blatt . Teile 3»

kulturelle Entwicklung Litauens . Als Jtschew bei dem Vor¬
trag die Frage berührte , was Litauen nach dem Kriege er¬
hoffte und bemerkte, daß es hoffe, es werde nach dem Kriege
keine unterdrückt « Nation  mehr geben, schloß der
Polizeibeamte die Versammlung. Nach langen Verhand-
tungen mit dem Stadthauptmann kmmke der musikalische Teil
des Abends weitergehen. Aber das Referat über litauische
Kunst durfte nicht verlesen werden.

5um Kall przemqsls.
Französische Anerkennung für dir Verteidiger.

Gens, 25. März . So große Hoffnung die französisches
Blätter in militärischer und diplomatischer Beziehung an den'
Fall Przemysls knüpfen, so erkennen sie doch gleichzeitig den
tapferen Widerstand  der Festung an . „Der Wider¬
stand". schreiben sie. „ist heroisch gewesen. Er stellt eine
glorreiche Seite des Krieges dar , auf welche die österreichische
Geschichte stolz  sein kann. Die Belagerten haben sich erst
ergeben, als sie die letzten Hilfsmittel erschöpft hatten . Nur
Hunger,  Mangel an Munition und Krankheit zwangen
ihre Hartnäckigkeit. Die Verteidiger, die sich gut geschlagen,
sind zu beglückwünschen. Dem Widerstand der Festung mich
man Ehre  erweisen . Seit August belagert , zeigte sie. was
ein Kriegsplatz ausrichten kann, wenn er gut organisiert und
verteidigt ist. Die russischen Operationen wurden durch die
Hindernisse, die Przemhsl ihnen bereitete , bedeutend
gehemmt.  Die Verteidigung der Festung , die ebenso hart¬
näckig war wie ihre Angriffe, macht den österreichischen Be¬
fehlshabern und Soldaten alle Ehre:"
Der russische Jubel über den Zoll ber Festung.

Beeinflnssungsversuche der Neutralen.
Zürich. 25. März . In Petersburg ist der Jubel über den

Fall von Przemhsl , italienischen Berichten zufolge, unbe-
schreib ! ich.  Auch der Ton der russischen Presse gegenüber

"den Neutralen  wird dadurch erheblich beeinflußt . Die
„Rjetsch" schreibt, der Fall der Festung mach; dem Zögern der
Neutralen ein Ende. „Birschewija Wjedcmwsti" schreibt.
Österreich-Ungarn sei verloren ; bald werde die Sonne der
Freiheit  über Tschechen, Kroaten und Slowenen glänzen.
Die Russen seien die Herren der Lage gegenüber den Neu-
traten und jetzt müßten diese um die Unterstützung der Russen
bitten  und nicht die Russen um ihre. Der „Petersburger
Courier " schreibt, der Fall von Przemhsl nehme den Neu-
rralen jeden Vorwand zu diplomatischen Winkelzügen; es
heiße nun für sie: jetzt oder nie.
vie russische Grenze in der Bukowina erreicht-

Budapest, 26. März . (Frist . Ztg.) Es unterliegt keinem
Zweifel mehr, daß die Russen in dem Kampf nördlich und
östlich von Tschernowih  eine entschiedene Ni « ,
derläge  erlitten haben. Die Russen waren genötigt , sich
vyx unseren aus der Gegend zwischen Pruth und Dnjestr vor-
»ückenden Truppen von West nach Ost zu flüchten. Ebenso
haben, wie „Az Est" meldet, auch dis östlich von Tscherno»
witz vorgeschobenenrussischen Truppen den Rückzug  ange¬
treten . Unsere Truppen haben die Gemeinden nördlich ,und
östlich von Tschernowih beseht, während die Russen sich in
Novosielica  zu sammeln versuchen. Auch heute wurde
die russische Grenze  von den Unsrigen an mehreren
Punkten erreicht. Uber Tschernowih treffen unausgesetzt
russische Gefangene  ein.

#

General pau auf der Heimreise!
Berlin , 24. März . (Ktr. Bln .) Wie auS Bukarest  ge¬

meldet wird, ist die Auffassung, General Pau solle ein
wichtiges Kommando in Rußland übernahmen , irrig.  Der
General ist auf per Heimreise  in Bukarest eingetroffen,
wo er. von Berichterstattern dortiger Blätter interviewt,
äußerte , Rußlands militärische Lage sei sehr zufriedenstellend.

Unstimmigkeiten in Serbien.
Wien, 25. März . Die „Politische Korrespondenz" erfährt

aus Sofia , dah sich der in Serbien zwischen dem Thronfolger
Alexander und dem Kön . ig  Peter und P aschitsch  an¬
dererseits bestehende Konflikt sehr verschärft. Pas ch its ch-
der von Rußland für Gebietsabtretungen an Bul¬
garien  geivonnen ist. wolle den König bewegen, die
Regentschaft  dem Thronfolger abzunehmen . Prinz
Alexander wehrte sich in entschiedener Weffe, sogar mit der
Drohung dagegen, daß er Paschitsch und seine Anhänger ver¬
haften lassen würde,

dehnte stumme  Spiel im ganzen ersten Teil der Aufgabe
die besondere lebensvolle Mimik, die beredte Augensprache
und die feinere Plastik der Geberden besitzt, war nicht nach¬
weisbar , da gerade in jenen wichtigen Szenen bei Hundings
wieder ein; so jammervolle Beleuchtung herrschte, daß die
Darsteller zu wesenlosen Schattenspielen verurteilt waren,
auch Herrn Schubert (Siegmund ) und Herrn Bohnen (Hun-
tzing) erkannte man mehr nur mit dem Ohr ; Frau Wallern
mag also immerhin die Regie auf „Verschleierung wichtiger
Tatsachen" anklagen. Ihre besten gesanglichen und schau-
spielerischen Kräfte konnte Frau Walleni hernach m der
Mebesszepe entfalten . Hier zeigte sich's, daß bei dieser
„Jugendlich-Dramatischen" der Nachdruck auf das „Drama¬
tische" zu legen ist : dem in erster Reihe geforderten Ausdruck
zarten , schmelzenden Gefühls vermochte sich das Organ mit
seiner forcierten Tiefe und manchen Härten und Schwan¬
kungen in der übrigens recht ausgiebigen Höhe nur in be¬
dingter Weise anzubequemen. während bei dem gesteigerten
Schwung der Leidenschaft weiterhin manche bewußt heraus-
gearbeiteten Effekte nachdrücklich zündeten. Auch im zweiten
Akt erfreute Frau Walleni durch gesicherte Beherrschung ihrer
Ausgabe, wennschon bedeutende Wagnersängerinnen uns ge¬
lehrt habeii, daß auch aus diesen „Flucht-Szenen " noch mehr
zu machen ist, und datz namentlich auch in der Deklamation
sich die Deutlichkeit des Wortes — an der es Frau Walleni
nicht fehlen ließ — auch mit Charakter und Schönheit der
Sprache verbinden läßt . Alles in allem : eine beachtenswert«
Darbietung , ganz des Beifalls wert, den sie erhielt . Aber ob
diese Sieglinde auch eine Agathe, Elvira , Gräfin singen
kann ? U. A. w. g. 0 . Dl

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur , In Berlin  wird in den Kaum

mcrspielsu des Deutschen Theaters demnächst Karl Schön-
herrs  neues Drama „Der Weibsteufel"  sein « Ur¬
aufführung erleben. Die Protzen unter Max Reinhardts
Leitung sind im vollen Gange. Die Aufführung findet noch
in diesem Monat statt.
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Der Krieg im Grient.
Das Vorgehen der Türken gegen Aegypten.

»r . Mailand , 26. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .-
Die „B. Z." meldet : Der italrenische Journalist Civinini,
der auS Ägypten zurückgekehrt ist, teilt im „Corriere della
Sera " mit , die muselmanische Bevölkerung ist trotz der offi¬
ziellen Versicherung, die Türken hätten die Angriffe in
Ägypten a u f g e g c b e n, dem . Gegenteil  überzeugt
Aus Syrien eingetroffene Personen bestätigten, daß die tür¬
kische Expedition gegen Ägypten in vollem Gange  sei.
Das britische Armeekommando irre  sich, daß die Türken sich
in drei  Fronten erschöpfen  werden . Jener Angriff fev
nur der Ungeduld  einiger Vorhutsabteilungen
zuzuschreiben gewesen, die angesichts der britischen Linie ge¬
rade am Geburtstag des Propheten  angreifen
wollten, in dessen Namen der Heilige Krieg erklärt worden sei.

Das englische Bluffen vor den Meerengen.
Höchstens 17 ÜOÜ Mann Landungstruppen.

Athen, 24. März . Das Blatt „Simaea " erfährt , datz die
Meldung von der Zusammenziehung  von 60- bis
70 000 Mann verbündeter Truppen vor den Darda¬
nellen  absichtlich von den Engländern in die Welt gesetzt
worden sei, und daß die verbündeten Truppen bisher nicht
mehr  als 16- bis 17 000 betrügen . Nachdem Griechen¬
land  die Beteiligung an der Expedition gegen die Darda¬
nellen a b g e l e h n t habe, für die es fast ausschließ  -
l i ch das Landungskorps stellen sollte, scheine eine Zusammen¬
ziehung von ausreichenden Landungstruppen in absehbarer
Zeit unwahrscheinlich.
Vas Ende des Einflusses der wsstmächte in der

Türkei.
W . T.-B- Konstantinopel. 25. März . (Nichtamtlich.)

„Sabah " erinnert an die Sympathien , deren sich England
und Frankreich ehemals in der Türkei erfreuten , und meint,
die Haltung dieser Mächte vernichtete  alle Sympathien,
so datz sie selbst nach dem Kriege in der Türkei nicht ein¬
mal mehr den äutzeren Schein  guter Beziehungen
finden werden.

Die Uneinigkeit des Dreiverbandes in der
Vardanellenfrage.

Br . Mailand , 26. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)
»La Sera " meldet aus Rom, datz in dortigen politischen Krei¬
sen die Uneinigkeit des Dreiverbandes in der Dardanellen¬
frage lebhaft besprochen werde. Die französische Preffe habe
ihre Meinung innerhalb 24 Stunden geändert;  sie er¬
kläre die russische  Auffasiung für berechtigt  und
wolle gleichzeitig die Neutralen von den gemeinsamen Vor¬
teilen der russischen Vorherrschaft über Konstantinopel über¬
zeugen, das lasse auf die vollkommene Uneinigkeit  des
Dreiverbandes schließen. England  ist , worauf zahlreiche
Anscheine schließen lassen, nicht geneigt, den russischen
Standpunkt ohne weiteres gelten zu laffen.

' Türkische Ordensverleihungen.
W . T.-B . Kvnstantinopel, 25. März . (Nichtamtlich.) Der

Kriegsminister erhielt das Grotzkreuz des Osmanie -Ordens.
W . T -B . Konstantinopel, 25. März . (Nichtamtlich.) Der

Sultan verlieh dem Oberbefehlshaber des ägyptischen
Expeditionskorps den Grotzkordon des Osmanie -Ordens.

Der Krieg über See.
Englische Feldpostbriefe aus Gstafrika.

Die gute Lage der Deutschen.
IV. T.-B. London, 25. März . (Nichtamtlich.) Die

„Times" veröffentlichen den Brief eines englischen Offiziers
in Ostafrika, datiert vom 28. Februar , in welchem die miß¬
glückten  britischen Versuche, ein von den Deutschen ab-
geschnitteneS britisches Lager zu entsetzen, geschildert werden.
-r>er Schreiber dieses Briefes kam in Ostafrika am 29. Dezem¬
ber an und nahm an drei lebhaften Patrouillenscharmutzeln
und einer regelrechten Schlacht  teU ; er schreibt: Wir
kämpfen in der Nähe der Küste und an der Grenze. Ich
weiß nicht, weshalb man das malariareichstc, bösartigst-
Klnna und Land ganz Afrikas aussuchte, um dort zu kämpfen.
Die Malaria  ist weit verbreitet. Eine schreckliche Menge
von Krankheiten herrscht unter unseren Truppen . Das Laus
ist niedrig und sumpfig. Meilen und Meilen von Mangrove-
smnpf sind voller bösartiger , giftiger Fliegen und anderer
Insekten . Wo das Land etwas höher ist. steht dichter Busch,
in dem man meist keine 20 Schritt weit sehen kann. _Der
Schreiber gibt eine längere Schilderung der Kämpfe, die jedoch
mang As Ortsangaben unverständlich bleibt. Er schließt: Wir
brauch-n soviele Maxims mit ausgebildcter weißer Be¬
dienungsmannschaft. als man hier aufstellen kann. Die
Deutschen strotzen förmlich von Maschinen¬
gewehren  und gebrauchen sie wie Künstler.  Die
Maschinengewehre verursachen 80 Proz . unserer Verluste.
Wenn di« Regierung sich einbrldet, wir könnten unter diesen
Bedingungen einfach fortwursteln , wird sie finden, datz wir
arg mitgenommen werden. Wir stehen einem mächtigen
und entschlossenen Feinde  gegenübe -., der nicht zu
verachten ist.
Ein Bombenangriff eines deutschen Flugzeuges auf ein

englisches Lager in Deutsch-Südwest.
Br . Amsterdam, 26. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Ju G a r u b, östlich von Lnderitzbucht, machte gestern ein deut¬
sches Flugzeug einen Bombenangriff auf ein Lager
der Uniontruppen und entkam.

Der Erste Offizier der „Dresden " unverletzt.
In den Blättern wurde gemeldet, datz der Erste Offizier

der „Dresden ", Kapitänleutnant Rieden,  schwer verletzt
sei. Wie der Vater des Genannten , Geh. Sanitätsrat Dr.
Rieden in Bonn , der „Köln Ztg." mitteilt , beruht diese An¬
gabe aus einem Irrtum ; Kapitänleutnant Rieden ist un¬
verletzt  geblieben.

Die Erregung in Thina.
IV. T.-B. London, 25. März . (Nichtamtlich) „Morning

Post " meldet aus Tientsin : In Schantung herrscht große Er¬
regung über die Landung javanischer  Truppen . Eine
Abteilung von 1000 Mann ist in T s i n a n s u an Land gesetzt
worden, wo die Lage sehr beunruhigend ist. Die chinesische
Regierung ist bestürzt über das Auftreten Japans und erklärt,
wenn infolge Japans militärischer Invasion ein Konflikt ent¬
stehen würde, treffe hierfür die Schuld allein Japan . Die
Versicherung der japanischen Regierung , den Frieden aufrecht
erhellten zu wollen, erscheine nichtssagend  gegenüber den
>Begebenheiten. Es bedürfe jetzt nur eines Kernen Anlasses,
um die Lase sehr ernst zu gestalt» .

_Wiesbadener Tagblatt»
Die Mobilmachungsmafmahmen Japans.

Wie der „Tägl . Rundschau" über Zürich gemeldet wird,
sind auch in der Schweiz  von dem japanischen Konsulat
sämtliche toehrpflichtige Japaner telegraphisch einbernfen
worden.

Die Neutralen.
Unzufriedenheit in Italien über die englischen

Zumutungen.
Rom, 25. März . Das Mittel der „Times ", das den Fau

Przemysls benutzt, um Italien eindringlich und mit
Drohungen zur Intervention zu bringen , erregt hier leb¬
haftes Unbehagen,  namentlich die Bemerkung der
„Times ", datz Italien schon die Neutralität verletze, wenn es
territoriale Entschädigungen  für seine Neutrali¬
tät annehme. Alles das wird als ungehöriger Ein¬
griff in Italiens  freie Entschließung in die schweben¬
den Verhandlungen mit Österreich angesehen. „Corriere
d'Jtalia " sagt : Diese seltsame Idee zeigt, datz der von Salan-
dra verküirdete „heilige Egoismus " Italiens gegen den engli¬
schen Egoismus verstößt. (Franks. Ztg.)

Auch einmal Ablehnung einer Kriegslieferung.
Wie die „Washingwn Post" vom 21. Februar aus Pitts¬

burg meldet, lehnte die dortige „Electro - Steel - Com-
p a n y" einen Abschluß auf 450 000 Dollar Anteil an einer
Lieferung von einer Million Granaten ab mit dem Bemerken:
„Die Gesellschaft fühlt sich aus Gründen der Menschlich¬
keit  verpflichtet , den Abschluß abzulehnen." Der Präsident
der Gesellschaft sagte: „Wir wollen Geschäfte machen, ccher
nicht Munition an ein im Krieg befindliches Land liefern ."

Eine bulgarische Anleihe in Holland.
Genf, 26. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Laut

Pariser Meldungen soll Bulgarien mit einer holländischen
Bank eine Anleihe von 300 Millionen abgefchloflenhaben.

Dberbürgermeister wermuth über unsere Kraft.
Berlin , 24. März . (Ktr . Bln .) In der gestrigen Stadt-

verordnetensttznng von Berlin nahm Lberbürgernicisier
Wermuth  das Wort zu folgenden Ausführungen : Ter
Mann , desien 100jähriger Geburtstag unmittelbar bevorsteht
und den wir nicht nur in der Person eines überragenden
Vorbildes verehren, sondern in der stolzen Gewißheit , datz
Deutschland wirklich, wie er erwartete , reiten kann,  Bis¬
marck, hat einmal gesagt: Nicht bloß Hand und Miind, auch
das H e r z des Berliners ist auf dem rechten Fleck. Das war
es, so ist es geblieben und so wird es auch fernerhin bleiben.
Wir sind daraus gefaßt, datz uns bei weiterer Dauer des
Krieges noch harte Mühen  bevorstehen, aber wir wissen
uns gleichzeitig im Besitz von Kraft und Lust zu ferneren und
auch zu größeren Lasten und Arbeiten.

Der Herzog von Menburg Divisionär in Halle.
Halle a. d. S ., 25. März . Der Herzog von Altenburg,

welcher als Oberst des 153. Infanterie -Regiments ins Feld
rückte, dann Generalmajor und Brigadekommandeur wurde,
ist zum Generalleutnant und Kommandeur der 8. Division in
Halle ernannt worden.
Eine Spende Dresdens für die internierte Mannschaft

von S . Di. S . „Dresden ".
Br . Dresden , 26. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die Stadtverordneten von Dresden bewilligten für die inter¬
nierte Mannschaft des Kreuzers „Dresden " einstimmig den
Betrag von 6000 M. als erste Unterstützung. Die Summe
wird durch die Deutsche Bank und durch die Reichsbank sofort
nach Chile überwiesen werden.
Eine scharfe sozialdemokratische Kritik an dem

„vorwärts ".
Br . Chemnitz, 26. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

Der „Vorwärts " in seiner Rolle als Zentralorgan der sozial¬
demokratischen Partei wird in der „Chemnitzer Volksstimme"
von Emil Kloth,  dem Vorsitzenden einer der größten sozial¬
demokratischen Organisationen , auf das heftigste angegriffen.
Kloth schreibt: Wollte man nach dem Inhalt des „Vor¬
wärts " die Partei  beurteilen , so würde man zu einer
falschen  Auffassung der Sozialdemokratie kommen. Jetzt
läuft das „Zentralorgan " nörgelnd  und polternd hinter
dem Parteiwagen her, treibt bewußt versteckte und offene
Obstruktion  gegen ihren unzweifelhaften Willen, macht
sich zum Sprachrohr aller Quertreibereien,  hetzt
die Parteigenossen aufeinander , bringt Verwirrung in ihre
Reihen und schädigt die Gewerkschaften und Genossenschaften.
Kloth schließt seine Angriffe mit den Worten : Nur wenn der
„Vorwärts " sich endlich entschlösse, seinen Lesern auch einmal
darlogen zu wollen, daß gerade das , was die Parte :, einschließ¬
lich der Gewerffchasten, seit 4. August g e w i r kt hat . von
wahrhaft sozialem  Geiste getragen ist, könnte er den
schweren Schaden, den er täglich der Arbeiterschaft zufügt,
einigermaßen mi ldern.

Deutsches Reich.
Zur Geburt eines zweiten Welfensprosscs. W . T.-B.

Braun schweig,  25 . März . (Nichtamtlich.) In den amt¬
lichen „Braunschweiger Nachrichten" wird da§ freudige Ereig¬
nis vom Staatsministerium amtlich bekannt gegeben mit
dem Zusatz: Das durch dieses Ereignis unserem geliebten,
durchlauchtigsten Fürstenpaar abermals beschiedene Fami-
lrenglück wird von allen Braunschweigern auf das herzlichste
begrüßt und geteilt werden. — Berlin,  26 . März . Mi»
freudiger Anteilnahme , so schreibt die „Nordd . Allg.
Z e i t u n g", wird die Geburt des zweiten Sprossen des regie-
renden Sauses Braunschweig-Lüneburg im ganzen deut¬
schen Volke  begrützt . Aus den weitesten Kreisen werden
innige Glückwünsche dem hohen Eliernpaar und von dem
braunschweigischen Volke dargebracht werden. Möge ihre
Königliche Hoheit einer baldigen Genesung entgegengehen
und der neugeborene Prinz sich guten Gedeihens erfreuen.
— In der „Deutschen Tageszeitung"  heißt es:
Mitten in den Stürmen des Weltkrieges, in dem der Herzog
von Braunschweig seine Pflicht als deutscher Fürst und Offr-
zier tut , ist seine hohe Gemahlin mit einem zweiten Sohne
gesegnet worden, der zugleich ein zweiter Enkel unseres
Kaiserpaares aus braunschlveigischem Stamme ist. Diese»
opferreiche Krieg hat schon so manches neue Band um die
deutschen Fürstenhäuser und da? deutsche Volk geschlungen.
Meist handelte es sich dabei um -tapfere Taten , um echt
kameradschaftlichesVerhalten unserer Fürsten , oft genug auch
darum , daß Glieder unserer Fürstenhäuser ihre Treu « zu
Kaiser und Reich durch einen ehrenvollen Tod aus dem Felde
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der Ehre besiegelten und um so herzlicher wird die Anteil¬
nahme des deutschen Volkes an diesem hohen Ereignis in dem
deutschen Herrscherhause sein, das die so glückliche und viel¬
verheißende Verbindung zwischen Hohenzollern und Welfen
darstellt.

Zum 80. Geburtstag Adolf WagncrS. W. T.-B. 23 eit in,
25. März (Nichtamtlich.) Das HauS des Nationalökonomen
und Universitätslehrers Professor Adolf Wagner !var den
Abendblättern zufolge heute anläßlich seines 80. Geburtstages
reich mit Blumen geschmückt und von Glückwünschendenge¬
füllt Der ÄultuZnrimster v. Trott zu Solz  erschien im
Namen der Regierung und des Kaisers und feierte in einer
Rede die Verdienste des Gelehrten und Patrioten , Gleich¬
zeitig überreichte er den Roten Adlerorden 2. Klasse. Die
Universität war durch Abordnung der Fakultäten und des ge-
fomten Lehrkörpers vertreten Im Auftrag der ersteren sprach
der Historiker Delbrück,  der in seiner Rede mitteilte , die
philosophische Fakultät habe beschlossen, den Chef der Staats-
eisenbahnen in der Heeresleitung, Obersten Grüner , mit dem
heutigen Tage den Titel eirres philosophischen Ehrendoktors
zu Perlechen. Im Namen des gesamten Lehrkörpers sprach
der jetzige Rektor Gehcimrat Kipp.

Die Trauerfeier für den Präsidenten der bayerischen
Akademie der Wissenschaften. W- T .-B. M ü nch e u,
25. März . (Nichtamtlich) Für den verstorbenen Präsiden¬
ten der Akademie der Wissenschaften Karl Theodor vor«
H e i g e l fänd heute in dem Münchener Ostfriedhof eine
Trauerfeier statt. Der König und der Kronprinz hatten Ver¬
treter entsandt . Ferner waren die Staatsminister , die
Ministerialreferenten und Vertreter des Gemeiiwekollegiums
mit dein Oberbürgermeister v. Borscht anwesend. Der
Historiker Erich M a r cks hielt den Nachruf für die Akademie
der Wissenschaften. Außerdem sprachen die Rektoren der
Universität und der Technischen Hochschule sowie die Präsi¬
denten anderer wissenschaftlicher Institute . . Nach der Trauer¬
feier wurde die Leiche eingeäschert.

Die Sozialdemokraten auch für den Berliner Etat.
IV. T .-B . Berlin,  25 . März . (Nichtamtlich.) Die Stadt¬
verordnetenversammlung »»ahm in ihrer heutigen Sitzung
den mit 35814 Millionen Mark balanzierenden Etat für 1915
einstimmig unverändert an Auch die sozialdemokra¬
tische  Fraktion stimmte zum e r st e n m a l dafür . Die
Kriegsmaßnahmen werden durch einen Nachtragsetat fest¬
gesetzt.

flus StaM und Land.
Wiesbadener Nachrichten»

Nus dem städtischen verwaltungsbericht 191314.
II.

Das Straßcnbauamt  verausgabte insgesamt
1 290 830 M. Hiervon entfielen 334 260 M. auf die Straßen¬
reinigung und -besprengung, 202 260 M. auf die Straßen-
untevhaltung , 628 090 M. auf die Anlegung von neuen Stra¬
ßen urid 86 500 M. aus die Hausmüllabfuhr . Verhältnismäßig
gering erscheint der für die Bekämpfung der Staubplage
eingesetzte Betrag von 1380 M. Hier könnte n. E. mehr ge¬
schehen, denn möglichst staubfreie Luft ist gerade für eine Kur¬
stadt von allergrößter Wichtigkeit. Entschieden mehr könnte
aber in den nicht, im Kurgebiet liegenden Stadtteilen für die
Bekämpfung der Staubplage getan werden.

Die Gesamtfläche der öffentlichen Park - und
Gartenanlagen  belief sich am ' 1. April 1914 ans
1011 044 Quadratmeter . Die Grundfläche hat sich durch das
Hinzukommen großer Anlagen — Volkspark, Fasanerie ustv.
— gegen das Vorjahr verdoppelt. Die Unterhaltung der
Friedhöfe  betrug 37 239 M.

Für das Feuerlöschwesen  wurden 116 245 M. auf-
gewendet, wovon 82 048 M. auf Gehälter , Löhne ustv. ent¬
fallen. Die Gesamtausgabe hat sich gegen das Vorjahr um
rund 3000 M. erhöht. Es waren 7 Groß -, 16 Mittel - und 68
Kleinfeuer zu löschen. Zu anderen Hilfeleistungen wurde die
Feuerwehr siebzehnmal in Anspruch genommen. Böswillig
wurde sie — man kann es kaum glauben — nicht weniger als
achtmal alarmiert ! Da sich Feuerwehr und Sanitäts¬
wache  unter einem Dache befinden und gewissermaßen eine
Körperschaft bilden, sei auch die letztere hier erwähnt . Sie hat
233 Unfall- und 1525 Krankentransporte ausgeführt solvie 63
Notverbände angelegt. Die Ausgaben betrugen 38 707 M.,
das sind rund 23 000 M. mehr als die Einnahmen.

Der gesamte Wasserverbrauch  stellte sich auf
5234 360 Kubikmeter, wovon 4 228 785 Kubikmeter ans bezahl¬
tes Wasser entfallen , von dem 3131 389 Kubikmeter auf
Privatleute in Wiesbaden kamen. Die Länge der Rohrnetze
stieg von 201 043 auf 202 263 Meter ; die Zahl der Hausan-
schlüffe betrug am 31. März 1914 6461, die Zahl der versorgten
Grundstücke 5359. Die Einnahme bezifferte sich auf 1064 888
Mark, der Reingewinn auf 142 279 M. Hiervon wurden 82 000
Mark an die Städtkasse abgelieferi und 60 270 M. zur Ver¬
fügung der Stadtverordneten gestellt.

Die bezahlte G a s a b g a b e ist um etwas über 2 Prozent
gestiegen. Die Zunahme rührt lediglich von den Gasautomaten
her. Insgesamt gab das Gaswerk  13 392120 Kubikmeter
GaS äö, davon 8 513 016 durch Messer und 1934 090 durch
Automaten an Private . Die Gasautomaten,  die vor
etwa zwölf Jahren eingeführt wurden , haben sich außerordent¬
lich gut bewährt . Im Rechnungsjahr 1903 waren 169, im
Rechnungsjahr 1914 dagegen 9156 Automaten ausgestellt. Wäh¬
rend im Rechnungsjahr 1914 der Gasbezug durch Messer um
95 445 Kubikmeter hinter dem des Vorjahre ? zurückblieb, nahm
der Gasbezug durch Automaten gegenüber dem Vorjahr um
307 001 Kubikmeter zu ! Tic Einnahme des Cwswerks betrug
in dem Berichtsjahr rund 2 615 000 M. einschließlich rund
660 000 M. Reingelvinn.

Das Elektrizitätswerk  verlegte im Fähre 1913/14
insgesamt an Hoch- und Niederspannungskabeln 15 832 Kilo¬
meter , wovon 2046 auf Hausanschlüsse entfallen . ES wurden
10 685 907 Kilowattstunden Strom erzeugt und davon 9 324 198
nutzbar abgegeben. Die Zunahme der Abgabe betrug 6,8 Pro¬
zent . Die Einnahmen des Werkes beliefen sich auf rund
1 995 000 M„ der Reingewinn betrug rund 761 000 M.

Das städtische Krankenhaus  hatte bei 888 863 R.
Ausgabe eine Mehrausgabe von 16 798 M. Das Personal be¬
stand ans 18 Ärzten, 14 Beamten und 192 Pflege- und Dienst¬
personal. Der Krankenbestand belief sich am 1. April 1914
insgesamt auf 372 Personen . Die Anzahl der Pflegetage be¬
trug 137 054, ivovon auf die 3. Klasse 127 686 kamen. In der
inneren Abteilung wurden 4483 Krankheitsfälle gezählt, in der1 chirurgischen Abteilung wurden 1129 Operationen vorgenom¬men. Die chirurgische Poliklinik wurde von 2258 Person»
besucht
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Deutsche Lkolonialgesellschaft.

Die Abteilung Wiesbaden der Deutschen
Kelonialgesellschaft hielt gestern abend unter der
Leitung ihres Präsidenten , Herrn Oberst  Splinter,  im
Saal des „Frankfurter Hofs" ihre 32. ordentliche Haupt¬
versammlung  bei gutem Besuch ab. Rach dem Geschäfts¬
bericht ist die Tätigkeit der Abteilung durch den Kriegsaus¬
bruch in ungünstiger Weise beeinflußt worden. In der letzten
Hauptversammlung im April trat Herr Sanitätsrat Dr.
W i b e l nach einer dreißigjährigen Tätigkeit, welche reich
an Erfolgen war , von dem Vorsitz zurück. Er wurde einstim¬
mig zum Ehrenvorsitzenden der Abteilung und an seiner Stelle
Herr Oberst Splinter ebenso einstimmig zum ordentlichen Vor¬
sitzenden gewählt. Die Mitgliederzahl belief sich zu Anfang
des Vorjahres auf 371. Bei der Ungunst der Verhältnisse war
von vornherein mit einem starken Mitgliederrückgang zu rech¬
nen. Dieser ist auch eingetreten , erfreulicherweise aber nicht
in dem befürchteten Umfang. 34 Mitglieder traten aus und
17 ein. Die Benutzung der Bibliothek war bedauerlich schwach.
Bisher wurden die Zeitschriften der Gesellschaft dem Museum
überwiesen, weil manche davon aber für die Bibliothek von
bleibendem Wert sind, wird demnächst ein Antrag gestellt wer¬
den, sie in der Folge der Bibliothek, die 329 selbständige Werke
zählt, zu überweisen. Besonders die Einsichtnahme der Mit¬
teilungen aus den Schutzgebieten kann nur dringend empfoh¬
len werden. Die Vorstands-Ergänzungswah " hatte zum Resul¬
tat die widerspruchslose Wiederwahl der bisherigen Inhaber
der Ämter, darunter dasjenige des Präsidenten . Nach einem
Beschluß des Vorstandes sollen die überflüssigen Gelder, sobald
sich übersehen läßt , was davon entbehrlich ist, für die Kriegs-
Hilfe, so weit die deutschen Schutzgebiete dabei in Frage kom¬
men, verwandt werden. Eine unbedeutende Änderung der
Satzungen ist durch die Verhältnisse nötig geworden. Der
Neudruck der Satzungen wurde beschlossen, während über einen
Antrag auf Neudruck des Katalogs der Bibliothek später be¬
schlossen werden wird . Die diesjährige Sitzung des Gesamt¬
vereins in Berlin sollte, einem früher gefaßten Beschluß ge¬
mäß , am 28. und 29. Mai d. I . in Nürnberg stattfinden , die
Nürnberger Abteilung aber hat mit Rücksicht auf die allgemei¬
nen sowie die örtlichen Verhältnisse den Wunsch ausgesprochen,
die diesjährige rein geschäftliche Sitzung in Berlin , die nächste
im Jahre 1916 dagegen in Nürnberg abzuhalten . Der Zen¬
tralvorstand stimmt diesem Vorschlag zu und dasselbe tat die
hiesige Abteilung. Ob die Versammlung ftattfindet und zu
welchem Termins wird von der Entwicklung der Verhältnisse
abhängen . Durch den Krieg sind die Familien zahlreicher in
den deutschen Schutzgebieten ansässiger Deutscher in große Not
geraten . Der Zentralvcrein unterstützt sie durch Darlehen
usw., so weit er dazu imstande ist; er hat Pfarrer Thyssen mit
den erforderlichen Erhebungen betraut . Außerhalb der öffent¬
lichen Sitzung gab der Präsident eine Übersicht über den jetzi¬
gen Stand der Kolonialangelegenheitcn . Der Hauptversamm¬
lung schloß sich ein gemeinsames Essen der Mitglieder der
Abteilung an.

— Die Gewerbeschule hat sich ebenfalls in de» Dienst der
Kriegsbeschädigten gestellt. Sie gestattet den Kriegern , kosten¬
los am Unterricht teilzunehmen . Sonderkurse werden von
April ab im Fachzeichnen, Berufs - und Materialkunde und ge¬
werblicher Buchführung eingerichtet; auch die Lehrwerkstätten
sollen in den Unterricht mit einbezogen werden.

Wiesbadener Tagblatt.
— Telegraphenamt . Die Dienststunden des Telsgraphen-

amtS in der Rhernstraße bleiben während des ganzen Jahres
unverändert.

— Ein Unfall trug sich heute vormittag in der Neugasse an
der Ecke der Ellenbogengasse zu, wo eine 74 Jahre alte Frau
von einem Radfahrer umgefahren und an Kopf und Arm ver¬
letzt wurde. Der Radfahrer selbst nahm sich der Verletzten an.
Er verbrachte sie in das Lokal der Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz, wo ihr ein Verband angelegt wurde.

— Die Verlustliste Nr. 183 liegt in der Tagblattschalter-
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme aus. Sie
enthält u. a. Verluste des Infanterie -Regiments Nr . 87, der
Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr . 80, 87, 88 und 223 sowie
des Landstur mb ataillons 8, Darmstadt.

— Die Kunst für die Kunst gibt bekannt, daß die Ge¬
winne  ihrer Lotterie mit Ende dieses Monats zugunsten
des Unterstützungsfonds verfallen.  Gewinnlisten und
die Gewinne selbst werden bis dahin durch die Kunsthandlung
Banger ausgegeben.

— Theater - Konzert. Im letzten Sinfoniekonzert des
Künicst. Thoater -Orchesters hatten , wie man uns berichtet die
im Ehor  Mitwirkenden von der sonst geübten Gepflogen¬
heit abgesehen, den beliebten Dirigenten zum Schluß durch
eine besondere Blumen- und Lorbocrspendc zu ehren : die zu
solchem Zweck veranstaltete Sammlung hatte nämlich erneu so
ansehnlichen Betrag ergeben, daß man glaubte, ganz im Sinne
des .Herrn Professors Mannstaedt zu handeln , wenn man ihm
die Summe selbst zum Besten des Orchester-PenstonsfondS
überreichte. So geschah cs. und das Vorgehen dürfte gerade
in diesem Kriegs-Winter der allseitigen Zustimmung sicher sein,
vorberichte über « unst. Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Morgen Samstag gelangt „La
Traviata " im Abonnement 8 zur Aufführung . Tie Besetzung
bleibt unverändert bis auf den „Alfred", welchen ^dresmal
Herr Scherer und die „Armlna", welche erstmalig Franlem
Hertel singt Am Sonntag geht „Lobengrin" in der bekannten
Besetzung in 'Szene (Abonnement A) ; die Vorstellung beginnt
um 6 Uhr. — Die Neueinstudierung der Oper „Joseph in
Ägvvten" von Mehul ist für Mittwoch festgesetzt worden. Die
Titelvartie singt Herr Schubert, während in weiteren hervor¬
ragenden Aufgaben Frau Krämer (Benjaminl und die Herren
de Garmo (Jakob) , Forchhammer (Simson ) , Haas «Rüben) ,
Rehkovf (Navbtali) und von Schenck (Utobal) beschäftigt und
Die Regie führt Oberregisseur Mebns. während die musika¬
lische Leitung des Werkes Professor Schlar übertragen worden
ist. — Vielfachen Anfragen gegenüber dient zur Kenntnis,
daß die nächste Aufführung der Alt-Wiener Tanzbilder „Die
Jahreszeiten der Liebe" mit der Musik von Franz Schubert am
Samstag , den 10. Avril, statkfindet.

Letzte Orahlberichte.
Des Reichskanzlers Glückwunsch

zu Rdolf Wagners 80 . Geburtstag.
Br . Berlin , 26 . März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Reichskanzler von Bethnlann -Hollweg sandte, wie der „L.-Aü
berichtet, an Adolf Wagner  folgenden telegraphischen
Glückwunsch: Ew. Exzellenz, die vor 48 Jahren ihre
ganze Kraft eingesetzt haben für die Gründung des Deutschen
Reiches, ist es nunmehr vergönnt , das mächtige Er¬
starken von Staat und Volk aus der Not des
großen Krieges  heraus zu schauen und Zeuge davon zu
sein, welche K r a f t das deutsche Volk auf allen Gebieten ent¬
faltet . An Ihrem 80. Geburtstage die besten Früchte  der
Arbeit der älteren Generation  zu sehen ist ein er»

Handelsteil.
Reichsbank-Ausweis.

W. T.-B. Berlin, 25. März. Bei der Reichsbank hat sich
der Goldbestand  um 14, der Silberbestand um 3 Mall.
Mark erhöht,  wogegen die Darlehnskassen¬
scheine  um 12 Millionen Mark auf 164 Millionen zurück-
gingen.  Hiervon flössen 6 Millionen m den Verkehr,
6 Millionen wurden den Darlehnskassen zurück gegeben, ent¬
sprechend der Verminderung der ausgeliehenen Darlehen bei
diesen. Die Abnahme des Eflektenbestandes um rund 30 Mil!
Mark, der in der Vorwoche eine Erhöhung um ungefähr den
gleichen Betrag gegenüber gestanden hatte, ist darauf zurück¬
zuführen, daß in der Vorwoche SchatzanweAsungen mit einer
Laufzeit über drei Monate diskontiert wurden, die wegen der
Näherrückung der Fälligkeit dieser Schatzscheme gemäß den
bankgesetzSehen Bestimmungen nunmehr von dem Effekten-
konto auf das Konto bankmäßige Deckung (Wechsel, Schecks
und dliskontable Schatzanweisungen) übertragen wurden. Der
Bestand an öffentlichen und privaten Guthaben hat mit 2380
Millionen Mark den größten je dagewesenen Betrag erreicht.
Die Golddeckung  der Noten beträgt 47.1 Proz. gegen
46.9 Proz. in der Vorwoche. Die .übrigen Deckungszahlen
haben sich nur wenig verändert.

Aktiva.
Wetall-Besiand . . . .

darunter Gold . .
teickskassen -Scheine und

kassen sch eine . . .
-loten anderer Banken .
JPechscIbestand , Schecks

Schatzanweisungen
.ombard -Darlehen . » ,
ütiekien -Bestand . . .
sonstige Aktiva . . . .

Passiva.
Irund -Kapital . . . .
teserve -Fonds . . . .
toten -Umlanf.
Depositen . . . . . .
sonstige Passiva . . .

nnd disk.

Darlehns

19' 6
2 374 096 000

gegen die
Vorwoche

16 906 000
2 329 888 000 4- I 3  393  000

176 426 000 — 10 495 000
11 947 000 + 1 834 000

4875 432 000 4-438 852 000
35 780 000 — 1 494 000
29 591000 — 30 715 000

286 168 000 4- 89 750 000

180 000 000 (unver .)
74 479 000 (unver .)

4 944 067 000 4- 6 844 000
2 380 330 000 4- 484 437 000

207 463 000 + 13 357 000

Banken and Geldmarkt.
* Die Landwirtschaftliche Hypethekenbaak in Frank¬

furt a. M erzielte 191̂ 14 einschließlich 19 979 M. Vortrag
einen Gewinn von 29 773 M. (59 444 M.). Eine Dividende
st, v . 4 Proz.) wird nicht verteil!

* Die Landgtäflich Hessische Konzessionierte Landesbank
in Homburg v. d. H. beantragt 7 Proz. (i. V. 8 Proz.) Dividende.

* Frankfurter Gewerbekasse, e. G. m. b. H., Frank¬
furt a. M. Die Generalversammlung genehmigte, der „Frkf.
Ztg." zufolge, einstimmig den Abschluß per 31. Dezember
1914 (6 Proz. Dividende).

* Xininmlpreise für englische Wertpapiere. Laut „Mor-
ning Post“ vom 18. März wurden die bisherigen Mmimal-
preise herabgesetzt,  da zu ihnen ein Umsatz nicht mög¬
lich war Müt Zustimmung des Schatzamtes ist eine revidierte
Liste herausgegeben worden. Vor drei Monaten werden
weitere Änderungen nicht erlaubt. Nur die Preise für ameri¬
kanische Papiere können von Zeit zu Zeit o-hnc Intervention
der Regierung revidiert werden, damit die englische Quotie¬
rung mit derjenigen der New Yorker Börse übereinstimmt

Iudustrie und Handel.
W. T.-B. Ludirigshafeaar Walzmühle. Ludwigs

hafen,  85 . Mäiz. In der heutigen Aufächteiatesitzung

wurde beschlossen, den Aktionären in der für den 28. April
ennau/berufenden Generalversammlung eine Dividende von
12 Proz. (i. V. 10 Proz.) vorzuschlagen.

* A.-G. der Genesheimer Glashüttenwerke, vorm. Ferd.
Heye in Düsseldorf-Gerresheim, ln der in Düsseldorf ahge-
haltenen ordentlichen Hauptversammlung, in der 14 Aktio¬
näre 6552 000 M. Aktien mit 5552 Stimmen vertraten , wurde
der Jahresabschluß genehmigt und 'beschlossen, die Divi¬
dende,  welkfhe sofort zahlbar sein soll, auf 8 Proz. (gegen
14 Proz. i. V.) festzuselzen.

* Westdeutsche Jute-Spinnerei und Weberei, JL-G. in
Benel. Bonn,  25 . März. Die heute abgehaltene ordentliche
Generalversammlung, in der 4 Aktionäre mit 394 Stimmen
vertreten waren, genehmigte ohne Erörterung die einfache
Tagesordnung und stellte die Dividende mit 5 Proz. (10 Proz.)
sofort zahlbar . Ferner wurde an Stelle des verstorbenen
BanMirektors Glauert Bankdirektor Steinberg (A. Schaff-
haiusenscher Bankverein) neu in den Aufe’chterat gewählt.

* Deutsche Maschinenfabrik, A.-G. Duisburg.
25. März. In der heutigen Aufsichtsratssitzung legte der Vor¬
stand den Geschäftsbericht und die Bilanz für das Geschäfts¬
jahr 1915 vor. Es wurde beschlossen, der auf den 23. April
einzufcerufenden Generalversammlung die Verteilung einer
Dividende von wieder 8 Proz. auf das erhöhte Aktienkapital
von 14 Millionen Mark vorzuschlagen.

* A.-G. vorm. Burgeff u. Co. in Hochheim a. M. Diese
Gesellschaft weist für das Jahr 1914, nach Verrechnung von
942 941 M. Ci. V. 1081 189 M.) Unkosten, einen Reingewinn
von nur 14 625 M. aus (gegen 586 458 M. i. V.). Dividende
wird auf das Aktienkapital von 1714 285 M. nicht verteilt
(i. V. 14 froz .).

* Continental Caontchouc nnd Guttapercha Co. Han¬
nover,  25 . März. In der Generalversammlung wurde die
Dividende auf 30 Proz. (i. V. 45 Proz.) festgesetzt. Die Ver¬
waltung erhofft eine den gegenwärtigen Verhältnissen ent¬
sprechende Dividende auch für das laufende Geschäftsjahr.
Soweit die Gummiindustrie in Frage kommt, können das
Unternehmen den Krieg mit vollem Erfolg durchhalten. Die
finanziellen Verhältnisse seien außerordentlich günstig.

* Dividendenschätzungen. ln der Sitzung des Aufsichts¬
rats der Meierei C. Bolle,  A .-G. in Berlin, wurde be¬
schlossen, für 1914 die Verteilung einer Dividende von 7 Proz.
(i. V. 9) bed reichlichen Abschreibungen“ und einem gegen¬
über dem Vorjahr erhöhten Vortrage in Vorschlag zu bringen.
— Der Aufsichtsrat der Heinrich Ernemann,  A .-G. für
Kamera-Fabrikation in Dresden, schlägt auf 309 609 M. (i. V.
781 542 M.) Reingewinn 5 Proz. (i. V. 15 Proz.) Dividende vor.
— Auch die Lederfabrik Gebrüder Fahr,  A .-G. in Pirma¬
sens, ist der Krieg sehr zustatten gekommen. Der Gewinn
stieg von 329 132 M. auf 724 701 M. Die Dividende wird
mit 5 Proz. (0) — 250 000 M. beantrag! — Die Stettiner
R ück ve rs ich  e run gs - A . - G. schlägt 18 Proz. (wie im
Vorjahr) Dividende vor (— 54 M. pro Aktie). — Die Ko m -
munalbank des . Königreichs Sachsen  in Leipzig
schüttet für 1914 wieder 4 Proz) Dividende aus. — Harzer
Werke  zu Rübeland u. Zorge 6 Proz. für die Vorzugsaktien
(0 im Vorjahr). Die Stammaktien gehen wieder leer aus . —
Deutsche Zündholzfabriken,  A .-G. in, Lauenburg,
8 Proz. (gegen 71/» Proz. im Vorjahre). — Eise  n g ie ße  r e i-
A.-G. vorm. Keyling u. Thomas in Berlin 7 Proz (gegen
6 Proz. im Vorjahre). — Die Näh fade nfabrik (vormals
Julius Schäfer) in Augsburg überträgt den Reingewinn von
26 642 M. auf die Sonderrücklage. Es wird also wieder keine
Dividende verteilt (Das Vorjahr ergab 31274 M.) — Di»

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . ’& ite 5*

hebendes  Erlebnis , zu dem ich sie bitte, meine herzlichsten
Glückwünsche entgegenzunehmen.
Teilnahme des Reichskanzlers an der Bismarckfeier i»

Berlin . _ ,
Br . Berlin , 26. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Wie das „B. T." hört, dürfte der Reichskanzler am 1. April
nach Berlin kommen, um an der Feier an dem Bismarck-
Denkmal  teilzunehmen und einen Kranz an dem Denk¬
mal niederzulegen.

Ein deutsches Flugzeug über Bethuue.
W. T .-B. Paris , 26. März . (Nichtamtlich.) Der „Temps"

meldet: Ein deutsches Flugzeug überflog Bethune und warf
mehrere Bomben ab, welche drei Personen töteten und sechs
verwundeten.

Ter drohende englische Grubenstreik.
Rom, 25. März . Die „Times " stellt eine wachsende Un¬

zufriedenheit der englischen Kohlenarbeit er  fest . Das
Arbeiterkomitee lehnte die von den Arbeitgebern angeboten«
Ivprozentige Lohnerhöhung ab.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

SO . März . § Vlir vormittag *.
J “ sehr leicht . 2 == leicht , 3 schwach , 4 =. mässig , 5 . frisch . 6 =*=stark,

7 = steif , s = stürmisch , 9 ~ Stürm , 10 — starker Sturm.
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M .lsunwz Tr»tki. 42 Scilly.
757,9WSW2 woik. nl. 0«
7*6, t N 2 w lkig 0,0 Lüttich . . . .
7:52,0 SO  4 bedeckt —3 «ühsi gen . . 761.8 NI halbbed. “F4
762.2 - 0 heiter -0 Christiansund
7 >2.3! wi halbhati. -0 'Skagen. . . 7.55,6 SSO 2 bedeckt +i
750 'l In4 w *lk ß -fl Kopenhagen
757Ö^ NW*2 Schn «« 0.1 Stockholm 756,2 5V2 wölken !. -4
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-oteeadaej .

Frankfurt .«« 760,Ri Wl wolkig 42 «arschau . . !
7 .1 1 N 1 b»deckt +4 Wien.
760.1 NW 5 » 4-1 3om. 757,1 SW1 bedeckt 4-11

Zugspitze . 520,0 NW7 Schnee —11 loronz . . . .
Valencia . . 1 . ^eydisfjord. 1

Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wetterstation des kann. Vereins ftlr Naturkunde.

25. März
1 7 Uhr
1morgens j 2 Uhr| nachm.

9 Uhr
fcbeiide. Mittel.

Barometer aat 0° un <J. Normalßchweve 749,7 745,7 748,5 7480
Barometer auf dem Meeresspiegel . 760,0 755.7 759,0 758,2
Thermometer fCelnius) . 8.7 14.0 4,4 7,9
Dun8tspanuung (mm) . 7,8 82 5,6 6,9
Relative Feuchtigkeit (%) . . 93 69 90 84,0
Wind-Richtung und -Stärke . . . . . . NW 1 SW 2 NW 3
Niederschiagshöhc (mm) . — i .i 1,1 —

Höchste Temperatur (Celsius ) 14,9. Niedrigste Temperatur 4,4.

Wettervoraussage für Samstag, 27. März 1915
Von4er Meteorologischen Abteilung des Physika ! Vereins zu Frankfurt S. V«

Unbeständig , zeitweise geringe Niederschläge , keine
Temperaturänderung , nördliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 93. März

Biebrich . Pejel : 2,19 rn gegen 2 22 m am gestrigen Vormittag
Cauo . » 2,81 m » 2 87 m > » »
Mainz . > 1,43 m » 1,13 m » » »

Thüringer Gasgesellschaft  schlägt wieder 16 Proz;
Dividende vor. — Die Allgemeine Gas - und Elek¬
trizitäts - Gesellschaft  schlägt wieder 5% Proz.
Dividende vor, die Bremer Wollwäscherei 15 Proz . (i. V.
9 Proz.) Dividende bei 100 000 M. Sonderrückstellung.

Versicherungswesen.
* Deutscher PhBniz. Die Hauptversammlung des Deut¬

schen Phönix, Versicherungs-A.-G. in Frankfurt a. M., am
15. April soll auch Beschluß fassen über Übernahme der Ver¬
pflichtungen der neuen Pensionsanslalt des Deutschen Phönix
und der Frankfurter Rückversicherungs-Gesellschaft, welche
sich anläßlich des Gesetzes über die Angestelltenversicherun*
auflöst , gegen Erhalt des Vermögens dieser Kasse.

* Die Norddeutsche See- und Finßversichernngs -A.-G. in
Stettin schlägt 10 Proz. (i. V. 20 Proz.) Dividende vor.

Marktberichte.
0 . Hen- nnd Strohmarkt zn Frankfurt a. H. vom 26. Miärz.

Man notierte : Heu per 50 Kilo 4.80 bis 5 M. Geschäft:
schleppend. Die Zufuhren waren aus Oberhessen, den Kreisen
Hanau und1 Dieburg.

W. T.-B. Eine Resolution süddeutscher Futtermittel-
hündler an die Reichsregierung. Mannheim,  25 . März.
Eine von der Mannheimer Produktenbörse dnberufeue gut
besuchte Versammlung süddeutsche Futtermittelhändler hat
heute an den Stellvertreter des ReiVhskanzlers  folgende
Resolution  gerichtet : Die am 25. März 1915 in der
Mannheimer Produktenbörse versammelten Futtermittelhändler
SüddeutschLaiudssprechen der Regierung ihr lebhaftes Be¬
dauern darüber aus, daß der Handel, namentlich Süddeutsch¬
lands, bei den Beratungen  über die ihn berührenden Ver¬
ordnungen in Berlin nicht zugezogen  wurde , und daß
man infolgedessen Bestimmungen geschaffen hat , die auch
die bescheidensten Ansprüche des Handels gänzlich außer
acht lassen und zu zahlreichen Prozessen Anlaß geben. Eine
amtliche Aufklärung darüber, wie Verträge, namentlich über
Trockenschnitzel und zuckerhaltige Futtermittel abzuwickeln
sind, ist ein dringendes Bedürfnis. Die Besucher der Ver¬
sammlung bitten die Regierung dringend, die Verteilung dar
Futtermittel nicht ausschließlich in die Hände der Gemeinden,
und landwiil-chaftlichen Körperschaften zu legen, sondern
auch den Handel  dabei zu berücksichtigen. Sie bitten
ferner, dafür Sorge zu tragen, daß bei den noch in Aussicht
stehenden Verordnungen der Handel gehört wird und dadurch
weitere empfindliche Verluste für denselben vermieden wer¬
den. Namentlich sollte solche Ware, welche aus dem Aus¬
lände kommt, oder aus teuren ausländischen Rohstoffen her¬
gestellt ist, von einer Beschlagnahme frei bleiben. Der Preis
der T r o c k c n s c h n i tze I wird allgemein als ihrem Futter¬
wert und dem Preise der marktgängigen Kraftfuttermittel nicht
angemessen erachtet und für dies Erzeugnis eine wesentlich»
Preiserhöhung  erbeten.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seite «.
Pauplichriftieiler: A. HegerHorft.

Berantuiorilich für den politischen Teil : A. £ zerborst:  fit den Unkt-
laliungSnil B t>. Nauendorf:  für Nachiichun aus Wiesbaden und de»
Rachbartezirlen J . B.: Sv Diefenbach: für .Gerichlslaal " : f> Diesenbach;
für .Soor : und Lufi ahcl" : I . B.: C. L oiacker: für .Bern » chic»" und de»
.Briefkasten": C. Looacker. für  den Ha,de!»ieil: I $ C. e osacker:  für

die Anze gcn und Reliamen: H Dornaus:  lämilich in Wiesbaden.
Druck»nl>Berfa, der L. Schellcnberg  chen Hof.Buchdruckers i» (ßieitakca.

Errechnende der SSriftlefiunz : 12 Ui  1 lltzr.
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I Amlljche Aizcheii
Bekanntmachung.

Mt Ausnahme des 27., 28. und 31
isurüet diesen Monat täglich von vor¬
mittags 9 Uhr LiS zum Eintritt der
Dunkelheit im Rabengrund Scharf¬
schießen statt.

ES wird gesperrt : Das Gelände
-mit Wegen und Straßen rechts (öst¬
lich) der Platter Straße , sowie das
Gelände mit Wegen und Straßen
links (westlich) der Idstein er Straße
bi« zur Abweichung des Graf Hülsen-
WegeS. Idsteiner u. Plätter Straße
selbst gehören nicht zum Gefahren¬
bereich und sind für den Verkehr frei-
igsgeben. -

Wiesbaden, den 24. März 1915.
_ Garnisonkommando.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 5 dos am

!1 Moder er. in Kraft getretenen
Stellenvermittlungs - Gesetzes vom
!2. Juni 1910 und des Erlasses des
Herrn Mnisters für Handel und
'Gewerbe vom 17. Juni 1910 habe ich
[für die den Stellenvermittlern zu-
lkommenden Gebühren im hiesigen
Verwaltungsbezirk folgende Taxen
festgesetzt:

1. Im Gast- und Schankwirtschasts-
.gewerbe beträgt die Vermittlungs¬
gebühr:

a) für gelerntes »männliches Per¬
sonal (Hoteldirektor, Oberkellner,
-Kellner, Koch, kausmännisches Per-

sIWerbutzer uswu 2.50 Mi¬
ch für sämtliches weibliches Per¬

sonal 2.50 ML,
<l) für AuShilsspersrmal 0.20 ML
2. Für die im Privathaushalt bc-

'men . und zwar:
ren, Beiköchinnen, Haus¬

en, Zimmermädchen, Kuchen-uiädchen, Hausdiener und Haus-
!burschen beträgt di« Gebühr 2.50 M7„

d) für alles übrige Hauspersonal
an höherer Stellung 3.50 Mk.,

c)  für weibliches AuShilfspersonal
(Putz-, Wasch- und MonatSfrauen)0 .20 Mk.
. Vorstehende Festsetzung ist nach der
nm 8 5. a. a. O. vorgeschrisbenen
Anhörung des Trägers des öffent¬
lichen Arbeitsnachweises, der Ver¬
treter der Stellenvermittler , der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer er-
solgt. *

Wiesbaden , den 3. Oktober 1910.
Der Polizei -Präsident,

gez. : von Schenck.

' ^ Bekanntmachung.
8fa(f Grund ber Ziffer 10 der am
Oktober 1910 in Kraft getretenen

Vorschriften, über den Betrieb nicht
gewerbsmäßiger Stellenvermittlungen
vom 21. August 1910 habe ich für die
den nicht gewerbsmäßigen Stellenver¬
mittlungen zukommenden Gebühren
.im hiesigen Verwältungs - Bezirk
folgende Taxen festgesetzt:

1. Im Gast- und Schankwirtschasts-
gewerbe beträgt die VermitrlungS-
,gebühr:
_ a) für gelerntes männliches Per¬
sonal (Hoteldirektor, Oberkellner,
Kellner . Koch, kaufmännisches Per¬
sonal , Portier , Bademeister) 1.50 Mk.,

v) für ungelerntes männliches Per¬
sonal (Hausburschen, Liftburschen,
Silbcrvutzer nsw.) 1 Mk.,
. o) für sämtliches weibliches Per¬
sonal 1 Mk.,

6) für AnshilfSversonal 0,20 Mk.
2. Für die im Privathaushalt be-

schaftlgten Personen , und zwar:
a) Köchinnen, Beiköchinnen, Haus¬

mädchen, Zimmermädchen, Küchen-
jmävchen, Hausdiener und Haus-
bwvschen beträgt die Gebühr 1 Mk.,
, o) für alles übrige Hauspersonal
i-m höherer Stellung 1.50 Mk.,

e) für weibliches AuShilfSvcrsonal
IlPutz-, Wasch- und Monatsfrauen)
0-30 M.

Diese Gebühren dürfen jedoch nur
'ton den Arbeitgebern gefordert
werden. Für die Arbeitnehmer hat
die Vermittlung gebührenfrei *u er¬
folgen . Besondere Einschreibgebühren
oder Vergütungen anderer Art dürfen
nicht erhoben werden ; ebenso darf
leine Erstattung barer Auslagen nicht
gefordert werden.

Wiesbaden , den 12. Januar 1911.
Der Polizei -Präsident,

gez. : v. Schenck.

Vorstehende Bekanntmachungen
werden hiermit erneut veröffentlicht.

Wiesbaden, den 17. März 1915.
Der Polizei -Präsident.

__ v. Schenck._
Bekanntmachung,

betreffend das Droschkenfuhrwesen.
Dam 1. April d. I . ab haben auf

lNgchbenarmtinrDroschken-Halteplätzen
•her Stadt Wiesbaden die Pferde-

in der nebenbezeichnetenAn-
Mrfftellung zu nehmen.

Zahl der

Am Anfang des Nerotals
feite) gegenüber der Mün¬
der TaunuSstraße

3. In der Saalgässe , an der
Mündung , in die TaunuSstraße

3. Auf dem Kranzplatz
4. Bor der alten Kurhaus-

kokonnade 20
5. Vor der neuen Kurhaus-

.Kolcmnade (auch Theater -Kolon-
-nade genannt ) 20

An allen Abeichen, an welchen
Vorstellungen im König!. Theater
stattfinden , bleibt der vorgenannte
Halteplatz nur bis 8ih Uhr abends
mit SS Droschjken- nach 8% Ufo

abends nur mit 10 Droschken
besetzt.

6. An der Südseite des Rat¬
hauses 4

7. Auf der Südseite d. Museum¬
straße 2

8. Aus der Qstseite der Viktoria¬
straße, an der Mündung in die
Frankfurter Straße 4

9. Aus dem südlichen Fahr¬
damm der Rheinstraße , zwischen
Wilhelmstraße u. Mainzer Straße 20

10. Ans dem Reitwege der
Rheinstraße , anfangend an der
Nikolasstraße 10

11. Auf dem Reitwege der
Rheinstraße , emscmgend an der
Moritzstraße , 10

12. Auf dem Reitwege der
Rheinstraße , Ecke Wörthstraßc

13. Aus dem Fahrdamm an der
Südseite der Ringkirche (nur an
Werktagen)

14. Stuf der Westseite des Fahr¬
dammes der Mündung der Zu¬
fahrtstraße vom Kaiser-Wilhelm-—• — “ - - - r;,i.YhHNiyos ioRing zum Stückgüterbahnh .

15. Auf der Westseite der
Schwalbacher Straße , nördlich der
Dotzheimer und Luisenstraße 10

Den zum Eisenbahndienst be¬
stimmten Droschken ist der Halteplatz
auf dem Kaiserplatz vor dem östlichenS  des Bahnhofsgebäudes ange-,

Di« vorstehend zu zwei, vier , fünf,
neun und elf genannten Halteplätze
sind von morgens 8 Uhr ab mit zwo»
Droschken und der vorstehend zu drei
genannte Halteplatz ton morgens
8 Uhr ab mit vier Droschken zu be¬
setzen.

Die Dienstzeit sämtlicher übrigen
Droschken auf den vorgenannten
Halteplätzen beginnt um 7 Uhr
morgens.

Diejenigen Droschkensührer, welche
die zu 6, 11 und 12 genannten Halte¬
plätze besetzen, haben an allen
Abenden, an welchen Vorstellungen
im Residenz - Theater stattfinden.
Vz  Stunde vor der in den Zeitungen
angekündigten Beendigung der Vor¬
stellung auf dem Halteplatz Nr . 16
Ausstellung zu nehmen.

Bis 12 Uhr nachts dauert die
Dienstzeit der 10 Droschken, welche
nach der monatlichen UÜbersicht von
abends 814 Uhr ab den Halteplatz
„Theaterkolonnade" zu besetzen haben.

Die Dienstzeit sämtlicher übrigen
Droschken auf den Halteplätzen dauert
bis 11 Uhr abends.

Die monatlich,
ton 10 Pf . Dru!
gelangende lieber ,
setzuma der Halteplätze mit
muß icder Droschkensührer bis zum
letzten eine? jeden Monats — für den
nächstfolgenden Monat bestimmt —
von der Bahnhofswache abgeholt haben
und gemäß der Polizei -Veri
über das öffentliche Fuhrwesen , ber
sich führen.

Die unter Nr . 1, 6, 8, 12 und 13
auifgeführten Halteplätze werdenS  Mangel an Pferden bis aufes zeitweise nicht besetzt. *

Wiesbaden , den 18. März 1915.
Der Polizei -Präsident , v. Schenck.

Bekanntmachuna.
Samstag , den 27. März er., mittags

12 Uhr» versteigere ich im Hause
Helenenstraße 8, hier : 1 Pianino,
1 Büfett . 1 Bertiko n. 1 Hobelmaschine
öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung.

LonSdorker. Gerichtsvollzieher,
Sorkstraße 12.

Bekanntmachung.
Im Hinblick auf das demnächst be¬

ginnende neue Vierteljahr werden die
Bauseigentümer , Hausverwalter oder
Pächter gebeten, sofern sie auf ihre
Kosten die
Reinigung der Sand - u. Frttfänge

ihrer Grundstücke durch das Kanal¬
bauamt ausführen lassen wollen, die
hierzu erforderlichen schriftlichen oder
müirdlichen Anmeldungen im Ver¬
waltungsgebäude Dotzheimer Str . 1,
Zimmer Nr . 23, schon jetzt zu ver¬
anlassen, damit dr« Ausnahme und
Kostenfeststellung rechtzeitig erfolgen
und dann zum 1. April ds. Js . mit
den Reinigungen begonnen werden
kann. Für die Grundstücke, wo die
Reinigung her Sinkstosfbehälter be¬
reits durch das Kanalbauamt erfolgt,
ist ein« Anmeldung nicht mehr er¬
forderlich. *

Wiesbaden, den 18. März 1918.
Städtisches Kanalbauamt.

Düngerverkauf.
Von der städtischen Kläranlage

nächst der Mainzer Straße auf dem
Gelände der ehemaligen Spelzmühle
werden bis auf weiteres Dungstoffe
zu folgenden Preisen abgegeben:
1. Frische, nicht kompostierte Dmig-

stoffe:
a) für den Einspänner 0,70 Mk.
b) „ „ Zweispänner 1,40 „

2. Kompostierte Dungstoffe, als
Garten- und Weinbergdünger sehr
geeignet:
a) für den Einspänner 2,00 Mk.
d) „ „ Zweispänner 4,00 „

Die Abgabe des Dungs erfolgt in
den Tagesarbeitsstunden gegen Bar¬
zahlung an den Klärmeister oder
dessen Vertreter. F 298
Wiesbaden , den 25. März 1915.
Städtisches Kanatbauautt.

Standesamt Wiesbaden.
Simraev Pr, 30; geflffn« -nWochentage»

von * dir Uhr; für Eheichlietzungonmir
rienslsg», Donner»«»»; und gmnitag*.)

Sterbefälle.
März , 18. : Schulrat a. H. Alfred

Thszka. 77 I . — 30.: Betriebsleiter
Karl Grotjahn , 47 I . — Helene
Diehl , geb. Job . 84 I . - - 21.: Auf¬
seher Heinrich Steinheimer , 71 I . —
Rudolf Orth . 11 M. — Hausbursche

T'Mlhtamtlilhe Anjcheoll

3ieaeH(im»et
stets frisch zu haben.

Philipp Hölzer,
Wild- und Geflügel-Handlung,

8 Grabenstraße 8. — Telephon 300.

Feister

Rehbug
Pfd . 90 Pf.

Junge Mastputen per Pfund 90 Pf.
Böhmische Fasanen Stück v. 2.50 an.
I» Rehragout per Pfund 60 Pf.
Frischlingskeulen u. Rücken St . 8 Mk.
Rehrücke» u. -Keulen Stück 6 Alk.

22 Zahnstraße 22.
Ia MtWiil

jeden Tag.

IDltlM . MM. 23.
Ketz-u.Sptiff-gattolfeln

in norddeutscher Ware cingetroffen:
Daher , Industrie , Magnum bonum.

Kirchner»
Rheingauer Straße 2. Tel. 479.

sind folgende Gegenstände Friedrich-
stratze 8, im H-fe, billig zu berk. :

1 » affenschrank,
1 Kopierpresse,
mehrere Schreibtische,
1 Ofen mit Zubehör,
1 einspänn. Federrolle mit Pferde¬

geschirr,
2 Firmenschilder,
1 Bananenraum und
verschiedene Kleinigkeiten.

Näheres durch den Beauftragten:

Hermann Knapp,
Mauergaffe 8. Telephon 6458.

Einzelne Möbel,
Teppiche, Betten usw.
Herren- u. Damen-

Konfektion
zu billigen Preisen au!

Kredit.

8.BnckdaM
Wiesbaden,

4 Bärenstrasse 4

hmmmä
Prima Ocösenfleischpn„r75  a

„ Kalbfleisch^ 80  u.90  ^
„ Hoastbraten ohnaK-■Pfd . nur 1»

M Lenden oh“PfÄ l.2!>
Ä , Hackfleisch p,d nuP 80»

Metzgerei

Ludwig Strauss,
Herderstrasse 6.

Bon men» M n»
wird

prima Rtnö-n. Knldstklslh
billig ausgehauen und Gerabzeug
verkauft Hermannstratze 3._

VC Uli 1) 0
kurz geschnitten und grob gespalten.
Buchen per Ztr . 1.40 Mk., Tannen
per Ztr . 1.80 Mk., Anzündeholz.
Tannen , fein gespalt., Ztr . 2.40 Mi .,
empfiehlt Wilh. Hohmann, Scdan-
straße 5. Telephon 946. 222

und

^andelszettung^

Ivursd ckvii Lr ! v§
Ist die Bcsiehumhl

dqr Iteipsiger Neuesten Nachrichten auf

filier 200,000
»Zunahme von etwa

i Vergleich der
.. . . — - -—^.ttUeben Tagesaunage

.jipaiaer Neuesten Nachrichten mit der
des Vorjahres geigt am besten den

bedeutenden Aufschwung
den die Verbreitung des Blattes während des
Krieges genommen hat . Die tägliche Durch-
scbnltts -Aullage der Leipziger Neuesten Nach¬
richten war 1913 1014
im Jantiar ^ Juli . '. . . 140,173 1411.4115 Stilek
im August - Dezember 143,100 S * 7, * 80 Stück
Verglichen mit dem Vorjahre hat demnach die
tägliche Durchschnitts -Auflage in den 7Friedens-
Monaten 1814 etwa V.itÄti Stück zueenommen,
während die Leipziger Neuesten Nachrichten
io dtH Skriegs-Iftoate»IM:82,186 Slllek Znnahme
der täglichen Durchschnitts -Auflage hatten , das
bedeutet in der Krlerszclt eine bteieerung
«ler Zunahme am fast da . 9fache

gegenüber der Friedenszett.

Eie grosse Zunahme  der Boaieherzahl dereipziger Neuesten Nachrichten beweist am
besten den grossen Beilall . den die

ansffifarliohe Kriegsberichterstattnng
und die als vorzüglich anerkannten Leitartikel

in gan ? Deutschland gefunden haben.

Alle FostanstaUeu und die Briefträger nehmen
Beatellansen

auf die Leipziger Neuesten Naohrihhten zum
Preise von Hk .4 BO vierteljährli ch oder Mk. 1.60

monatlich lehne Bestellgeld ) entgegen.

Aufforderung.
Als Testaments»ollstreckerin des am

12. März im Hiesigen städt. Kranken¬
hause verstorbenen Kaufmanns Herrn
Pagen Moritz Hohlooh fordere ich
auf, Forderungen bei mir anzumelden
und schuldige Beträge an mich zu be¬
zahlen, beides innerhalb 8 Tagen.

Wiesbaden , den 26. März 1816.
Frau Adolf Petry , Wiesbaden,

Marktstraße 8.

Sulus- Luisenstr . 4
Wiesbaden

Tel. 1053.
G. m. b. H. Institut
Glänzende Heilerfolge
gegen Ischias , Gicht, Rheumat .,
Schlaflosigkeit, Nerv., Magen-

und Darmstör . etc.
Durch Anwendung der elektro¬
magnetischen Vibrations -Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-
Applikation in Verbindung
elektromagn . Durchstrahlung
(Systeme E- K. Müller-Zürich.
D. R. P . 137980 und 148967).

Schmerz- und gefahrlos.
Von ärztlichen Autoritäten

erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Achtung:

zum Kochen
zum Brate«
ohne Knochen

Lenden im Ganzen
Hackfleisch, frisch
Fieischwurst» stets frisch
Zervelatwurst (Dauerware)

zu haben
Hettm«ndstratze 22.

Von heute ab:
Uucp. MMWbriilk».
Junges gemästetes Rindfleisch

zum Kochen u Braten 64—70 Pf.
Roastbeef u. Lenden 1—1-10 Mk.
Pr . Schweinebraten 1.— b. 1.10 Mk.
Pr . Mast, u. Landkalbfletsch 78- 80
Brust u. Nierenbraten nur 75 Pf.
Schwere Kalbsköpfe mit Zunge

und Hirn
Kalbsfüße Stück 20 Pf.
Prima Mettwurst 1 — Mk.
Zervelatwurst ^ ^ Mk.
Hackfleisch, stets frisch. _ 70 Pf.Nur Metzgeret Mruvli,

61 Schw albach er Straße 61.
Empfehle zum

Rindfleisch zum Koche«, « °
sowie zum Brate « »V

Auch Hüfte und Noastbraten 70 Pf.
Hackfleisch, stet» frisch. 75 Pf.
Kalbfleisch von nur fette»

Kälber » 80 Pf.
Spezialität : Gerollter Nieren-

brate «, auh nur 80 Pf.
Schweinebratr «, ganz mag ., 110 Pf.

WMMiMmSM
17 vleichstratze 17.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Samstag , 27. März.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Kurorcbester.
I^ itnng: Herr Hermann ärmer, städt.

Kurkapellmeister
Nachmittags 4 Ubr:

1. Krönungsmarsch aus der Oper
„Die Folkunger “ von

E. Kretsehmar.
2. Konzert -Ouvertüre in A-dur voo

A. Klughardt.
3. Das Erwachen des Löwen , Caprice

von A. Kontski.
4. Türkischer Marsch von G. WolfJ.
5. An den Frühling , Lied für

Trompete von Ew. Dietzel.
(Herr Ew. Dietzel ).

6. Ouvertüre zur Oper „Hans
Heiling “ von H. Marschner.

7. Erinnerungen an Chopin , Fantasie
von J . Bekker.

8. Unsere Helden zur See, Marsch
von O. Höser.

Abends 8 Uhr
1. Ouvertüre zur „Semiramis “ von

G. Rossini,
2. Variationen aus der Chor-Fantasib

von L. v. Beethoven.
3. Szene und Arie aus der Oper

„Das Naehtlager von Granada“
von G. Kreutzer.

(Violine-Solo: Herr Konzert¬
meister K. Thomann .)

(Posaune -Solo: Hr -Frz .Richter)
4. Letzter Frühling , für Streich¬

orchester von E. Grieg.
5. Ungarische Rhapsodie Nr . 6 von

F. Liszt.
8. Ouvertüre zur Oper „Egmont“

von L. v. Beethoven.
7. Carmen-Suite Nr. l von G. Bizet,
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Regenschirme. Kigene rationelle
Fabrikation.

Kiaft ' et ieb.
— Masson-Amwahl . =

Alleräus' er.«te f ste Preise.

Henker, 32 Marktstrasse 32.
(Hote! Einhorn). — Teleph. 2201.
Ueberziehen , Reparaturen.

==  üolid — Schnell — billi ' -=-=

Für die uns zu unserer Silbernen Hochzeit er¬
wiesenen Ehrungen sagen wir Allen auf diesem Wege
unseren

herzlichsten Dank.
A. Epple u. Frau,

Körnerstr. 7.

Glegant!
sSequem!

preiswert!

Knaben- und Mädchen-Stiefel
in den wundervollsten bequemsten Formen mit und ohne Lül

zur Einsegnung
in verschiedenen Lederarten mit niedrigem angenehmem Absatz,
kauft man nirgends bessersQualität ».Preis berücksichtigend) wie imSchuhkonsum
19 Klrchgasse 19, an der Luisenstraße. 3919 Telephon 3V1V.

»WMWWMWMWWMM

Kintaöung zum Abonnement
auf dasCatseler

Tageblatt und Anzeiger
Gegründet 1853 ( 62. Jahrgang ) Gegründet 1853
Hinfitllfi!l!1ini!llillillil1»ll!Wni!U!liiliU!l!;ni!t1Illl!!in!llUn!l!!II!i!i!lt!ll!!l!ll!!ll!i!lll!!l!!ll!IIIIil!l!!llüllinnillll!!!III!lt!n!l!ll!!KH!l!!I!l!n!!!l

Aekteste und einzige in weitem
Wmkveife täglich zweimat
in einer Morgen - und Abe nd-Ausg abe erscheinende
CafselerZeitung. Sonntagsbeilage „Die Plauderstube"

Die Morgenausgabe
bringt in ausführlicher Weife politische, totale und
provinzielle Artikel und Berichte, ebenso ein sorg¬
fältig auSgewählte» Roman -Feuilleton in täglichen
Fortsetzungen. Der darstellenden und der bildenden
Kunst sowie der Musik wird im Casseler Tageblatt
:: :: besondere Aufmerksamkeit gewidmet. : : ::

Die Abendausgabe,
welche ebenfalls neben allen Tages-Neuigkeiten die
Fortsetzung des Romanes bringt, weist eine große
Reichhaltigkeit auf ; besonders aber in einem aus¬
gedehnten Handelsteil mit telegraphischen Kurs¬
berichten der bedeutendsten Börsen. Ausführliche
Berlosungsliste der preußischen Klassenlotterie und
: : :: sämtlicher Ttaatspapiere schnellstens. :: ::

Der Krzvgsprel» in Cassel sowie durch die
Dost bezogen beträgt 3 Mb. vierteljährlich

Am 1. Mai und am 1. Oktober reden Jahres erhält
jeder Abonnent einen Plakat -Fahrpla «,

sowie am 1. Januar einen
künstlerisch ausgestatteten

Wand- Kalender >
unentgeltlich.

♦
WtllßinCfl stnden durch das in den kaufkräftigsten Kreisen gelesene
«Nlklgkll „Tasseler Tagebl."die zweckentsprechendste Verbreitung.

GGOGGOGOGDOOOGOWDGOOUOW
Wiesbadener Molkerei,

Kor- d.  Kindermilcti-Anstalt
Dr. Köster & Reimund,

Bleichstr. 42,
empfiehlt täglich frische

— JMIntttc « —
“Brüssäer

Chicoree
Pfund 30 Pfennig

Operä , Faulbrunnenstr .12.
_Telef .j2712._

7- u. 8-Pf .-3igarren
199 Stück5^9 u. Mk.

Dsbrich.
Dobheimer Straße 198, Gartcnh. P.

Spinat P̂ ,. 50  Df.
Gelbe Rüben
Zwiebeln
Gr. Kopfsalat
Gurken

fund 25 Pf.
pfund 55 Pf.
Stück 22 Pf.
Stück 69 Pf.

Blut-Apfelsinen Dtzd. v. 79 Pf . an.
Pr. Industrie-Kartoffeln eingetr.
Werver. Knopp.

Oranienftr . 2 Göbenstr . 20
Telephon 3163.

Achtung!
Ich zahle nachweislich den höchsten

Preis für Pfandscheine, « old. Lilber.
Brillanten , Zahngebisse.

Nur Kosenfeld,
Wagemanustr. 15. Telephon 3961.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
ssch am Uaterland und macht sich strafbar!

n — — lllll . . lll . MMIS . il.

lli
Paletots
Covercoats
Ulsters

Raglans
überaus preiswert.

Eine Anzahl einzelner

Ulsters und Paletots
Mk. 39.— bis 50.—.

Wir bitten

um Besichtigung unserer
Schaufenster.

Mal&David
Wilhelmstrasse 44.

303

4000 Mk.
für rentables Unternehmen gesucht.
Nur Selbst«ober. Sicherheit, hohe
Zinsen u. Gewinnanteil . Offerten u.

. K. 5 hauvtvostlage rnd._i
Dr. Loeb, Arzt,

wohnt jetzt

Taunusstr . 22 , l.

Kgl . Theater.
Wegen Trauerfalls 1 prachtvoller

Borderplatz, Seitenloae 3, Abonn. A,
für den Rest der Spielzeit (noch ca.
14 Borstellungen), mit bedeutender
Ermäßigung abzugeben. Gefl. Anfr.
u. M. 949 an den Taabl -Berlaa.
Suche iiWNtes Ml.W.?

sapar. Eingang, billig, wöchentl. oder
halbmonatlich. Anaeb. unter K. 959
an den Tagvl.-Berlag

suchen
bingun

Goupil, Leoni Fils u. Co.,
Kognakbrennerei,

Biebricher Straße 37,
sofort unter günstigen Be¬

ingungen
junges Mädchen

mit guter Schulbildung, welches flott
stenographiert und Maschine schreibt;

Lehrling,
strebsamen aufgeweckten jungen
Mann , welcher di« Mittelschule
(1. Klasse) mit guten Zeugnissen ver¬
läßt . Es wird Gelegenheit gegeben,
da? ganze Kontorwesen gründlich
kennen zu lernen . Rur schriftliche
Angebote mit GehaltSanfprüchen u.
event. Zeugnissen an obige Adresse
erbeten.

TW. Mödiiit
sofort gesucht. Verlust ,^a

gesucht
elbstänssiger Wagner

vorm.
ilhelma.

Iiauer -Orucksacben
in vornehmer ttusstottung
fertigt innerhalb weniger Stunden

die

C.Schellenberg’s*e Hofbuchdruckerei
„Tagblatt-Haus“, Canggasse 21
-^  Semsprechcr6650/53

Kantor « geöffnet irerUtäglidi non l Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

Helmenstraße 10.
Berl. von der Faulbrnnnen- blS

Herderstr. ein Portem. m. ca. 69 Mt.
Inh . Abzug, gegen gute Belohnung
Fu ndbu reau, Poliz ei-Direkti on._

mit großem schwarzem Knopf.
Gegen Belohnung abzugebe« Dotz-
heimer Straße 72, Mitte bau 1 St.

DMMkWr IaMund.
lOtterhund ) entlaufen . Belohnung
Gartcnstraße 14. _ _

g zmIlieii-MihnlhleiiJ
Statt besonderer Anzeige.

Ihre Vermählung beehren sich
anzuzeigen

Amtsgerichtsrat

Robert Wämser

Kitty Wämser,
geb. Heyden.

Heidelberg. Wiesbaden.

Im Kampfe für Ehre, Recht und Freiheit starben den
Heldentod unsere lieben Sangesbrüder,

Gustav Schmidt,
Aloys Kilburg

und

Wilhelm Kuh.
Sie waren bis zum Tode getreu und gaben uns ein

leuchtendes Beispiel der Pflichttreue . Darum wird ihr An¬
denken bei uns nie erlöschen. F 345

Der Wiesbadener Lehrergesangverein.

Im Kampfe für das Vaterland starb den
Heldentod

Herr Aktuar Schlerf
von hier.

Ehre seinem Andenken!

Der aufslchtführende Richter
des Königlichen Amtsgerichts.

Wiesbaden, den 24. März 1915. F314

Am 24. d. M. verschied nach schwerem Leiden mein
geliebter Mann, unser treuer Vater, Schwiegervater und Gross¬
vater,

Albert Holländer,
im 80. Lebensjahre.

Im Namen der in Trauer Hinterbliebenen«
Marie Holländer.

Die Einäscherung findet am Sonntag, vormittags 10 Uhr,
im hiesigen Krematorium (Südfriedhof) statt.

Trauerbesuche und Kranzspenden sind dankend ver¬
beten.
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Odeon -Theater
Erna Hflorena * Erstarrte Liebe

Hervorragendes Schauspiel in 3 Akten.
In den Hauptrollen nur allererste Berliner Kino Ŝchauspieler,

Künstler -Orchester.

Tür

Feldpostsendungen
Trikothemden, Unterjacken, Unterhosen,

Reithosen , Socken, Leibbinden,
Tußschlüpfer.

Tür jode Witterung geeignete Qualitäten.
Hosenträger , Taschentücher.
Größte Tluswafjl in allen Preislagen.

L Schwench,
JUühtgasse t1~13. K12 =

iiiiiiUiRiHi)iNti!imu!ii!iHiiiimi!i!tuifiiumi[iiaiMUiHHHiii!iiüuiaiiiuiiiuiiiiitiiiiiiiiiiHtwiiui{iitiiiiiiiiiuui)mmnn!iiiiii]iT^

Schul -Sti
ffbe  Mtdchen: Hübsche Stiefel mit Lackkappe 31—35 . . 6.95, 5.95, 4.95,

„ „ „ 36—42 . . 8.50, 7.50, 6.95.
Mr Shubtn:  Boxleberstiefelmit Lackkappe 31—35 nur 7.50, 6.75, 5.90, 4.95,

„ „ „ 36—40 nur 8.50, 7.50, 6.95, 5.95.
Enorme Auswahl, bekannt für gut und billig.

Kubus Schubaeickäfte, '" tAy "■

■■■sansi

MERCEDES

BlumenM.

K88

TEPPICH - ENTSTAUBUNG
TsI. 1544. — mit Druck- und Sauglüft. — Karlstr. 38.

deutsches Fabrikat , bester Ersatz
für Südweine . (Silberne Medaille !)
Heidelbeerwein ÄÄISÄ
trotz der allgemeinen Teuerung und
altbekannten Güte keinen  ca „
Aufschlag , bei 12 Fl . ä Fl . DU' 3'
Für Bleichsüchtige , Blutarme und
Magenkranke von höchstem Wert.
Verleiht rosiges Aussehen ! bei 12 n.
Stachelbeerwein, sherryartig . 65 A
Johannisbeer „ schwarz, delikat 85 A
Johannisbeerwein, weiß . . . 80 A
Johannisbeerwein, rot . . . . 65 A
Brombeerwein für Brustkranke 75 A
Himbeerwein .85 A
Erdbeerwein .85 A

Einzelne Flasche 5 Pf . mehr.
Größte Auswahl in gutgepflegten

Traubenweinen, weiß u. rot.
Obstschaumwein SS3
L !..Mnüenburs"/«

feinste Zusammensetzung , von Wein¬
sekt nicht zu unterscheiden . B3649

Prima Apfelwein,
Speierling — Borsdorfer.

Versand nach allen Gegenden.
Obstwein¬
kelterei

Blüeherstr . 24. Tel. 1914.

Wasserdichte Kleidungsstücke
für Feldzugteiinenmer.

Wasserdichte Westen u. Regenschutzhiillen
Mk. 4 .50 8 .- 12.50 | 8.- 22 .-

Wasserdichte Ueber- u. Unterziehhosen
Mk. 5.75 tz.75 7.75 10.50

Wasserdichte Mäntel u. Pelerinen
Mk. 12.50 19.50 25 .- 29 .50 36  _

-------- Teufels„Marŝ Wickelgamaschen. ---------

Anfertigung von Uniformen
zu massigen Preisen.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

K136

Tapeten,
große Auswahl, kein Laden,
sehr k ~ 'billige Preise.
Carl August Wagner

daher

neben Rest. Wies.
r, Rhernstr. 65,
Telephon 3377.

Achtung!
Reparaturen. Sohle« u. Wat  an

Schuhen werden schnell, billig und
gut gemacht

Kleine Kirchgaffe3, Laden.

Mlllgeg»le Sföohalnbt,
Haushalt, Milchblock, Vestmschmelz,
Scrhnenuß, Sahneblock. Versand in
einzelnen Kartons.

I . Kaiser, Krenznach,
Kinschevsstraße 19.

Uayill«sü;>»eii reparlett.
alle Shsteme, unter Garantie promp!
u. bill. Regulieren rm Hans . Adolf
Rumpf , Mechaniker, Webevg. 48, H.

Erscheint7 mal
wöchentlich.

Gtnladmr«
zumAbonnemllt

auf di«

Erscheint7 mal
wöchentlich.

Fr. fienridi
MM MM * *

HUte
Federn — Beiher — Boa —
Umarbeitungen in bekannt

sorgfältigster Ausführung.
Straus *fed «rn-

llanufaktur
* * Bianek * *

Fricdrichstr. 39, 1. Stock.
MM * * * MMMMM * * * «« M

Verwendet
„Kreuz -Pfennig"

Marken
euf Briefen, Karten uiw.

Sämereien
von Ernst u. von Spreckelsen,

Hamburg. Gßgr. 1821.
2700 Niederlagen . 168 Medaillen.

Allein-Verkaut u. Samen-Niederlage
Medicinal-Drogflrie Rygiea,

Moritzstrasse 24, Tel. 2121,
_geg enüber  Gerichtsstrasse.
Durch die vorzügliche Wirkung Ihres

verstärkten Fichtennadrl -Franzbranni-
weines „Emopinol“ bei meinenInskelschmerzen
ist mir derselbe unentbehrlich geworden
und empfehle ich denselben allen
meinen Bekannten. 273

Br . Frl . A. W.
Vertrieb nur Drogerie Moebns,

Taunusstraß e 25. _T elephon 2007.
Mli 30 Jtr. Spelsimevelii,
20 Ztr. gelbe Kohlraben billig abzug.
Helkmuudstroße 56, Seitenbau 1 St.

Kasseler Allgemeine Zeitung.
Amtliche» Anrriger für die Refrdenilladt «ud de«Anzeiger für die RestdenKadt «ud

KundKrei» Cassel.

Durchaus vaterländische und allem Parteigetriebe fernstehende
Haltung. Der Bezugspreis in Cassel» sowie durch die Post beträgt

nur 2 Mark Hpl
für das Vierteljahr, monatlich 67 Pfg.

Schnellste drahtliche Berichterstattung aus dem In - uud Aus¬
land, politische Betrachtungen, ausgiebigste Korrespondenzartiket
a«S Stadt und Land, ausführliche Reichs- und Landtagsberichte.

Ausgewählte Romane uud Novellen, interessante Fenilleton-
artike», Sonntagö- sUaudereien, Theaterbesprechnngen, Witterungs¬
berichte (direkt von der Dentschen Seewarte)» Börse inachrichten
(Geld- und Prodnkten-Börse), Briefkasten»AuSknnftsstellefür Reise
und » erkehr etc.

„Das Leden im Bild"
achtseitige reich illustrierte Beilage , in künstlerischemKupfertiefdruck-
verfahren hergestellt, wird der „Casseler Allgemeinen Zeitung " ohne
Erhöhung des Bezugspreises wöchentlich betgefügt.

Die Sonntagsbeilage der „Casseler Allgemeinen Zeitung" :
~=  Haus Freund

enthält kleinere Erzählungen namhafter Autoren , populär-wissenschaft¬
liche Aufsätze von allen Gebieten, Historisches aus unserer engeren
Heimat, Kunstangelegenheiten, poetisch wertvolle Gedichte, Humorist¬
isches, Rätsel etc.

Außerdem erhalten die Abonnenten unentgeltlich geliefert jeden
Mittwoch Beilage:

Casseler Frauenblatt,
je einen Sommer - und Winter -Fahrplan in Plakatformat , ferner ein
vollständiges Eisenbahn -Kursbuch in Taschenformat am 1. Mai und
1. Oktober und die Leser auf dem Lande eine von den besten
Fachschriftstellern bediente

Landwirtschaftliche Beilage.
Die „Casseler Allgemeine Zeitung" erscheint täglich frühmorgens

und wird mit den ersten Eisenbahnzügen versandt.
Die „Casseler Allgemeine Zeitung " ist HauPtvnblikatronSorgan

fast sämtlicher Behörden des Regierungsbezirks.
Anzeigen, die gespaltene Kleinzeile oder deren Raum mit 25 Pf.

berechnet, finden bei der starken Auslage der „Casseler Allgemeinen
Zeitung" weiteste Verbreitung.

Zum Abonnement auf das solgende Vierteljahr laden ergebenst ein
Verlag und Schristleitung

der „Casseler Allgemeinen Zeitung ".
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